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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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Der Reichskanzler einpfängt Hitler.
Hindenburgs Präſidentſchaft ſoll ver

längert werden.
Reichskanzler Dr. Brüning hat im Beiſein des

Reichsinnenminiſters Dr. Groener am Donnerstag den
Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler, empfangen
Dieſer Empfang Hitlers iſt auf einen Wunſch des Reichs
innenminiſters zurückzuſühren, der den Führer der Natio-
nalſozialiſten telegraphiſch nach Berlin gebeten hat. Hitler
iſt dieſem Wunſche umgehend gefolgt und hat in Berlin
im Hotel Kaiſerhof“ Wohnung genommen.

Die Ausſprache zwiſchen Brüning, Groener und
Hitler bezog ſich, wie in politiſchen Kreiſen verlautet, auſ
die bevorſtehenden innenpolitiſchen Entſcheidungen, vor
allem aber auf die Frage, ob die Amtszeit des
Reichspräſidenten von Hindenburg, die
im Mai d. J. abläuft, ohne die in der Verfaſſung vor
geſchriebene Volksbefragung ver längert werden ſoll.
Jn Kreiſen der Reichsregierung möchte man in Anbetracht
der ſchweren außenpolitiſchen Entſcheidungen, die die
nächſten Monate ſür das deutſche Volk bringen werden,
von einem Wahlkampf um den Poſten des Reichspräſi
denten möglichſt abſehen, zumal in den Frühjahrs
monaten auch Neuwahlen für den Preußiſchen Landtag
ſtattfinden ſollen, die die politiſchen Gemüter außerordent
lich bewegen werden.

Hindenburg ſelbſt ſoll, wie es heißt, nicht abgeneigt
ſein, ſeine Amkszeit verlängern zu laſſen. Allerdings
ſoll er an dieſe Verlängerung die Bedingung geknüpft
haben, daß alle Parteien, von den Nationalſozialiſten
bis zu den Sozialdemokraten, für dieſe Amtsverlänge
rung ſind. Der Empfang Hitlers durch Brüning und
Groener ſoll nun Klarheit darüber gewinnen, ob die
Nationalſozialiſten geneigt ſind, einer Verlängerung der
Amtszeit Hindenburgs zuzuſtimmen. Dieſe Verlänge
rung wäre nur auf dem Wege eines verfaſſungs-
ändernden Geſetzes möglich, zu dem eine Zwei-
drittelmehrheit im Reichstag und ſomit die Zuſtimmung
der Nationalſozialiſten notwendig wäre. Jn Kreiſen der
Reichsregierung glaubt man, daß die Sozialdemokraten
damit einverſtanden ſein werden, wenn Hindenburg noch
für ein paar Jahre Reichspräſident bleiben würde.
Wenigſtens deuten verſchiedene Auslaſſungen in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe auf dieſe Bereitwilligkeit der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hin.

Hitler bei Brüning.
Die Beſprechüng, die Adolf Hitler bereits am Mitt

woch mit Reichsinnenminiſter Groener gehabt hat, iſt bis
Donnerstag abend geheimgehalten worden. Der Wunſch
zu dieſer Unterredung ging von Groener als dem für
Verfaſſungsfragen zuſtändigen Reichsinnenminiſter aus.
Die Donnerstag-Beſprechung, an der auch Reichskanzler
Brüning teilnahm, fand gleichfalls im Reichsinnenminiſte
rium ſtatt und dauerte von 16.00 bis 17.30 Uhr. Die
Unterredungen wurden, wie von beteiligter Seite ver
ſichert wird, in durchaus freundſchaftlicher Form geführt.

Jn unterrichteten Kreiſen unterſtreicht man den von
dem Parteiführer der NSDAP. für ſeine Stellungnahme
gemachten Vorbehalt einer vorherigen Fühlungnahme
mit den übrigen Parteien der Nationalen Oppoſition.

Freitag neue Ausſprache Groener-Hitler.
Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Adolf Hitler

vorausſichtlich bereits am Freitag vormittag eine Unter
redung mit dem Parteiführer der Deutſchnationalen, Ge
heimrat Hugenberg, haben wird und daß noch am Freitag
eine neue Ausſprache mit dem Reichsinnenminiſter Groe-
ner ſtattfinden werde. Man glaubt, daß die Entſchei
dungen beſtimmt nicht lange hinausgezögert werden
würden.

Die Sozialdemokraten beim Reichskanzler.
Die Führer der SPD., Wels und Breitſcheid, hatten

am Donnerstagabend eine Beſprechung bei Reichskanzler
Brüning. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Beſprechung
dem gleichen Gegenſtand gilt wie die Ausſprache Brü
ning--Hitler.
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Hitler teilt mit
Von ſeiten der NSDAP. wird parteiamtlich, aus

Berlin, mitgeteilt:
Adolf Hitler wurde am 5. Januar telegraphiſch

vom Reichsinnenminiſter Groener zur Beſprechung
nach Berlin gebeten. Der Führer hatte am 6. Januar
abends mit dem Reichsinnenminiſter und heute, am
7. Januar, nachmittags mit dem Reichskanzler Dr. Brü
ning und dem Reichsinnenminiſter Groener Be
ſprechungen, deren Gegenſtand die Frage der Reichsprä-
ſidenten wahl war.

Adolf Hitler hat ſich eine Stellungnahme dem Reichs
kanzler gegenüber vorbehalten, um vorher den Parteien
der Nationalen Oppoſition ſeine Auffaſſung mitzuteilen.

Hitlers Bedenkzeit.
Die Entſcheidung über die Präſidenten

wahll.
Die Verhandlungen über die Frage einer Verlänge-

rung der Reichspräſidentenſchaft Hindenburgs hatten am
Freitag einen Stillſtand erfahren. Dies iſt nicht weiter
verwunderlich; denn eine Zuſammenkunſt zwiſchen dem
Führer der Deutſchnationalen, Geheimrat Hugenberg, und
dem Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hitler, war am
Freitag unmöglich, da Geheimrat Hugenberg nicht in der
Reichshauptſtadt weilte und erſt am Sonnabend nach
Berlin zurückkehrt, wo dann umgehend die Beſprechung
zwiſchen Hitler und Hugenberg vor ſich gehen ſoll. Wie
es heißt, ſoll Hitler auch die Abſicht haben, zu den Ver
handlungen die Führer des Stahlhelms, Seldte und
Düſterberg, hinzuzuziehen. Die Entſcheidung der natio-
nalen Oppoſition wird bald fallen müſſen, da Hitler dem
Reichskanzler zugeſagt haben ſoll, ihm möglichſt bis
Sonnabend abend endgültige Antwort zu erteilen, ob die
Nativnalſozialiſten gewillt ſind, im Reichstag für die Ver
längerung der Amtszeit Hindenburgs mit einzutreten

Alle bisherigen Berichte über eine beſtimmte
Stellungnahme der Deutſchnationalen zur Frage
der Präſidentenwahl beruhen lediglich auf Kombinattonen.
Hugenberg hat ſich zu der Frage einer Verlängerung der
Amtszeit des Reichspräſidenten noch nicht geäußert, da er
erſt von Hitler über die Einzelheiten der Unterredung
Hitlers mit dem Reichskanzler unterrichtet werden muß.
Falſch iſt alſo insbeſondere auch die in der Preſſe aufge
ſtellte Behauptung, daß die Deutſchnationalen ſich für die
Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſidenten
auf nicht parlamentariſchem Wege eingeſetzt hätten.
Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß Hitler ſeine Zu
ſtimmung zu der Verlängerung der Amkszeit des Reichs
präſidenten an beſtimmte Bedingungen geknüpft
habe. Hitler hat in der Unterredung mit dem Reichs
kanzler dieſen lediglich allgemein über ſeine Auffaſſung
unterrichtet, ohne aber ſich auf Einzelheiten feſtzulegen.
Richtig iſt allerdings, daß Hitlers Auffaſſung dahin geht,
daß eine Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſi
denten nicht dem Sinne der Verfaſſung entſpricht, und daß
im übrigen dem Volk Gelegenheit gegeben werden muß,
ſeine wahre Meinung zum Ausdruck zu bringen. Die
innen politiſche Entwicklung die bisher bei
den verſchiedenſten Gelegenheiten (Gemeindewahlen,
Landtagswahlen) bereits zum Ausdruck gekommen ſei,
dürfe nicht dadurch unterbrochen werden, daß die ver
faſſungsmäßige Reichspräſidentenwahl ausgeſetzt werde.
Falls aus außen politiſchen Gründen die Ver
längerung der Amtszeit Hindenburgs für notwendig er
achtet würde, ſo müſſe dem Volk auf andere Weiſe die Ge
legenheit gegeben werden, ſeinen Willen kundzutun. Dieſe
verfaſſungsrechtlichen Bedenken Hitlers richten ſich ſelbſt
verſtändlich nicht gegen die Perſon des Reichs
präſidenten. Jm übrigen dürfte Hitlers endgültige
Stellungnahme von der Unterredung mit Hugenberg
abhängen.

Bedingungen und Gegenbedingungen.
Die politiſche Offentlichkeit hält ſich in der Beurteilung

der Verhandlungen zwiſchen Brüning und Hitler auf
fallend zurück. Der „Vorwärts“, das Zentralorgan der
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands, betont in einem
Artikel, daß die Sozialdemokraten nur dann für eine
Amtsverlängerung Hindenburgs ſtimmen würden, wenn
auch die Nationalſozialiſten ohne Bedingungen für dieſe
Amtsverlängerung eintreten würden. Würden aber von

den Nationalſozialiſten Bedingungen geſtellt werden, ſo
könne unter keinen Umſtänden damit gerechnet werden, daß
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſich für eine Ver
längerung der Präſidentſchaft Hindenburgs im Reichstag
ausſprechen würden.

Auf dieſe Ausführungen erwidert das Organ Hitlers,
der „Völkiſche Beobachter“, folgendes: „Der „Vorwärts“
hat gar kein Recht, von Bedingungen und Gegenbedingun
gen zu reden, ſondern müßte anſtandshalber anerkennen,
daß jede nationalſozialiſtiſche Zuſage zunächſt einmal die
Wiederherſtellung gleicher verfaſſungsmäßiger Rechte für
alle politiſchen Parteien, alſo auch für die vor allem in
Preußen fortgeſetzt ſchikanierte NSDAP., als Mindeſt
vorausſetzung haben müßte.“

Im „Tag“, der der Deutſchnationalen Volkspartei
naheſteht, wird darauf hingewieſen, daß eine Verlänge
rung der Amtsdauer des Reichspräſidenten ein Ent
gegen kommen an den Reichskanzler be
deuten würde, weil dieſes Verlangen ausdrücklich von
der Reichsregierung ausgegangen iſt. Vereinbarungen
in dieſer Frage würden wohl ohne weiteres die Er
füllung gewiſſer Bedingungen gegenüber
der nationalen Oppoſition vorausſetzen.
Weiter ſei bei der Forderung des Reichskanzlers zu be
denken, daß eine Unterſtützung der jetzigen Forderung
des Reichskanzlers auch eine gewiſſe Feſtlegung in
den außen politiſchen Fragen bedeuten könne.
Denn der Reichskanzler könnte, wenn jetzt eine Verein
barung über die Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräſidenten in einer Tagung des Reichstages noch
vor der Lauſanner Konferenz zuſtande käme, dieſe Ein
heitsfront auch in der Lauſaänner Konferenz ins Feld
führen. Und dieſe Einheitsfront würde Geſahr laufen,
in allen ihren Teilen ſpäter für die Außenpolitik des
Kabinetts verantwortlich gemacht zu werden. Dieſe
Außenpolitik könne aber, auch wenn der Kanzler ſich zu
nächſt für eine Streichung der deutſchen Tributverpflich
tungen einſetze, im ſpäteren Verlauf wieder Formen an
nehmen, die ſich nicht ſehr von dem bisherigen Syſtem
der Außenpolitik unterſcheiden.

Das Echo im Auslande.
Die Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler und

Hitler findet in der Pariſer Preſſe um ſo ſtärkere Be
achtung, als man in einem Verbleiben des Reichspräſi
denten an der Spitze des Deutſchen Reiches eine Garantie
für die Fortſetzung der bisherigen Politik erblickt, während
man die Wahl eines Kandidaten der Rechten als einen
Sprung ins Ungewiſſe bezeichnet. Das „Echo de Paris“
unterſtreicht beſonders, daß Hitler diesmal nicht um die
Unterredung gebeten habe, ſondern daß er diesmal von
der Reichsregierung ſelbſt zu der Unterredung eingeladen
worden ſei. Auf der Lauſanner und Genfer Konferenz
würde der Schatten Hitlers mehr denn je hinter der
ſchmalen Silhouette des Reichskanzlers erſcheinen.

Auch in der engliſchen Preſſe hat die Unterredung
Brüning Hitler erhebliche Aufmerkſamkeit erregt. Die
dramatiſche Unterredung, ſo ſagt „New Chronicke“, be
deute die letzte Phaſe eines langen Kampfes
um die Rettung Deutſchlands. Friede und Wohlfahrt
Europas würden von ſeinem Erfolg abhängen. Die
Zeitung fordert eine energiſche Jnitiative Englands in
den Fragen der Tribute, der Kriegsſchulden, der Währung,
der Zolltarife und des internationalen Handels.

Preisver handlungen mit Handwerk
und Mühlen.

Preisaushänge und Reklame.

Wie der Preiskommiſſar mitteilt, ſind augen
blicklich Verhandlungen im Gange über die Hand
werkertarife und die Mühlenſpanne.

Die Verhandlungen werden vorausſichtlich noch in
dieſer Woche zu Ende gehen. Die Schuhreparatur-
werkſtätten ſollen veranlaßt werden, neue Preisaus
hänge mit Angabe der Lederqualität zu machen. Ferner
will der Preiskommiſſar darauf hinwirken, daß von den
amtlichen Preisverzeichniſſen die übliche Re
klam e getrennt wird. Der Preiskommiſſar wird dies
baldigſt den Ländern mitteilen. Gegen unwahre Ankün
digungen in den Läden wird ſchärfſtens vorgegangen
werden. Ferner hält es der Preiskommiſſar Für nicht
ſtatthaft, daß unter dem Deckmantel des Preisabbaus
zum ſelben Preiſe höhere Warenmengen verabfolgt
werden.



Wir überſtehen das Jahr 1932!
Arbeitsminiſter Stegerwald über die politiſche Lage.
Jn einer großen Zentrumsverſammlung in Köln

ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald. Er
entwickelte ein Geſamtbild über unſere politiſche Arbeit
ſeit der Staatsumwälzung und über die gegenwärtige
politiſche Lage. Dem Kabinett Brüning war die Aufgabe
geſtellt, das deutſche Volk wieder in die nüchterne Wirk-
lichkeit zurückzuführen. Jn Baſel wurde ausdrücklich an
erkannt, daß die gegenwärtige Regierung das Menſchen
mögliche für die Jnordnungbringung von Staat und
Wirtſchaft getan hat. Für die Reichsregierung gab es
finanzpolitiſch zwei unverrückbare Geſichtspunkte: Wir
müſſen unter allen Umſtänden mit einem aus gegliche
nen Haushalt nach Baſel und Lauſanne gehen, zwei
tens dürfen wir unter keinen Umſtänden wegen eines
unausgeglichenen Haushalts in den internationalen
Währungsverſall hineinſchlittern. Dieſen beiden
großen Geſichtspunkten hatte ſich alles andere unter
zuordnen. Wir überſtehen das Jahr 1932 ebenſo, wie wir
den Winter 1930/31 überſtanden haben und wie wir den
Winter 1931/32 überſtehen. Das Entſcheidende iſt, daß
ſich die Zentrumspartei unter keinen Umſtänden auf neue
außen und innenpolitiſche Experimente einläßt. Die Auf
gaben der nächſten Jahre ſind: Befreiung des deutſchen
Volkes aus einer unmöglichen wirtſchaftlichen und ſee
liſchen Lage, die gleichberechtigte Eingliederung Deutſch
lands in die internationale Völkerfamilie und die Läute
rung und Vermählung des ſozialen und des nationalen
Gedankens.

Man wartet auf Deutſchland.
Die engliſche Regierung kommt zu keinem Beſchluß.
Macdonald nahm die Anſichten des Kabinettsaus-

ſchuſſes entgegen, der ſich mit der Tribut- und Schulden
frage zu beſaſſen hatte. Es verlautet, daß die Notwendig-

keit der Wiederherſtellung des Vertrauens in Deutſchland
voll anerkannt werde, daß jedoch die engliſche Regierung
noch keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt habe. England
ſteht auf dem Standpunkt, daß auch nichts Endgültiges be

ſchloſſen werden könne, ehe nicht der deutſche Standpunkt
klär niedergelegt und den anderen Mächten bekanntgegeben
ſei. Man wartet alſo offenbar das Ende der Stillhalte
verhandlungen, aber auch die Weiſungen der Reichsregie
rung an ihre Botſchafter ab.

Schwierige Stillhalteverhandlungen.
Warnung vor übertriebenen Hoffnungen.

Die Stillhalteverhandlungen, die nunmehr ſeit mehreren Wochen geführt werden ſind in ihrem
Endergebnis noch nicht zuverläſſig zu beurteilen. Es
ſcheint notwendig zu ſein, vor übertriebenen Hoffnungen
zu warnen. Von einer Einigung iſt man noch immer
weit entſernt. Erreicht iſt lediglich, daß die Schwierig
keiten nicht mehr als unüberbrückbar erſcheinen.

ESonſt befinden ſich aber noch alle Fragen in der
e be Insbeſondere iſt eine Entſcheidung darüber

noch nicht gefallen, ob die Stillhaltung ſich nur auf ein
Jahr beſchränken oder einen längeren Zeitraum umfaſſen

ſoll. Ein Ende der Verhandlungen iſt bis jetzt zuver
läſſig noch nicht abzuſehen.

Vor Ambildung des Pariſer Kabinetts.
Die Kandidatur PaulBoncours für den Außenminiſterpoſten.

Trotz amtlicher Zurückhaltung und halbamtlicher
Dementis iſt man in Pariſer parlamentariſchen Kreiſen
feſt davon überzeugt, daß Miniſterpräſident Laval die
durch den Tod Maginots eingetretene Lage zu einer Um
bildung ſeines Kabinetts auf dem Wege des Geſamt-
rücktritts benutzen will. Wenn Briand tatſächlich aus ge
ſundheitlichen und politiſchen Gründen zurücktreten
wollte, bzw. von ſeinen Gegner innerhalb des Kabinetts
ausgeſchifft wird, ſo iſt ſeine Erſetzung durch den Na
tionaliſten und früheren Sozialiſten und Abrüſtungs-
fachmann“ PaulBoncour durchaus möglich. Andererſeits
iſt es jedoch auch ſehr gut möglich, daß Laval die ſeit Mo
naten ausgeübte Leitung der Außenpolitik nicht aus der
Hand aibt.

Internationale Handelsluftfahrt.
Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen.

Von dem Ausſchuß für Handelsluftfahrt der deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion, unter Vorſitz von Dr.
Weigelt, und unter Mitwirkung der Vertreter der Deutſchen
Lufthanſa, der Luftſchiffbau- Zeppelin G. m. b. H.
des Condo r Syndikats, ſowie der franzöſiſchen Luft

verkehrsgeſellſchaften Air-Orient, Aeropoſſtale,
Cidna und Lignes Farman wurden in Berlin
Beſprechungen abgehalten, in denen über eine Verbeſſerung
der beſtehenden Luftverbindungen ſowie die Möglichkeit
beraten wurde, auf den augenblicklich in Betrieb befind
lichen Linien eine

Konkurrenz und unnötige Ausgaben zu vermeiden.
Insbeſondere beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit den Ver
indungen Paris Wien und mit der gemeinſamen Ver

längerung dieſer Linien in Richtung nach dem Balkan.
Bezüglich des Luftverkehrs nach Südamerika eröffnete

dieſer Meinungsaustauſch neue Möglichkeiten für eine
techniſche Zuſammenarbeit

zwiſchen der Lufthanſa, dem Luftſchiffbau Zeppelin und
dem CondorSyndikat ſowie der Aeropoſtale, deren Ein
zelheiten noch feſtgelegt werden ſollen.

5666 000 Arbeitsloſe.
Starke Zunahme der Arbeitsloſigkeit.

Wie die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
und Arbeitsvermittlung mitteilt, betrug die Zahl der
Arbeitsloſen am 31. Dezember 1931 rund 5666 000. Das
iſt eine Zunahme von 316 000 gegenüber dem 15. Dezember.

Einzelhandel und Preisüberwachung
Vertreter des Einzelhandels bei Goerdeler.

Der Reichskommiſſar für Preis überwachung
empfing Vertreter der Haupt gemeinſchaft des deutſchen
Einzelhandels, Gegenſtand der Beſprechung waren
die unbedingt notwendigen Preisſenkungsmaßnahmen.
Der Einzelhandel iſt bereit, den Reichskommiſſar bei
ſeinen Arbeiten auch weiterhin zu unterſtützen. Eine
möglichſt umfaſſende Aufklärung der Verbraucher über
die Bedeutung der Preisſenkungsaktion erſcheint im
allgemeinen Jntereſſe erwünſcht; der Einzelhandel wird
auch dabei mitwirken. Die Auszeichnung der
Waren mit Preiſen wird dieſer Aufklärung dienen und
iſt daher auch ſoweit nicht im einzelnen durch Anord
nung vorgeſchrieben zu empfehlen. Der Einzelhandel
hat ſeine aktive Mitwirkung dabei zugeſagt. Von Ver
tretern des Einzelhandels wurde auch die Frage der
Preisſenkung bei den Werktarifen (Gas,
Waſſer, Elektrizität) Steuern und Jnſeratenpreiſen an
geſchnitten. Der Reichskommiſſar wies darauf hin, daß
die Werktarife bereits in einer Reihe von Gemeinden ge
ſenkt ſeien, daß im übrigen ſich das Ausmaß der Senkung
aber erſt nach dem 10. Januar d. J. genauer werde über
ſehen laſſen. Die Ausſprache erſtreckte ſich auch auf andere
wichtige, mit der Preisgeſtaltung im Einzelhandel zu
ſammenhängende Fragen

Maginot geſtorben.
Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts?

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Andreas Magi-
not iſt an den Folgen eines ſchweren Darmtyphus und
eines Bruſt und Leberleidens in der Pariſer Klinik, in
die man ihn vor einigen Tagen übergeführt hatte, ge
ſtorben

Politiſch verkörperte Maginot das militariſtiſche
Frankreich mit ſeinem ganzen Chauvinismus und
ſeinen Hegemoniebeſtrebungen. Er war es auch, der
Poincaré, mit dem ihm eine Freundſchaft verband, zur
Ruhrbeſetzung getrieben hat und der immer wieder
darauf drängte, Deutſchland durch militäriſche Demon-
ſtrationen einzuſchüchtern. Der Herabſetzung der franzö
ſiſchen Wehrpflicht vor einem Jahre hat er nur notgedrun
gen unter dem Druck der Linken zugeſtimmt und ſeine
chauviniſtiſchen Reden im Zuſammenhang mit der Ab
rüſt ung ſind noch in aller Exrinnerung.

Der plötzliche Tod Maginots ebenſo wie der kränk
liche Zuſtand des Außenminiſters Briand ſtellen die
franzöſiſche Regierung vor die heikle Frage, einen Ver
treter für die bevorſtehenden internationalen Konferenzen
zu finden. Jn gut unterrichteten Kreiſen rechnet man
daher mit Sicherheit damit, daß Miniſterpräſident Laval
am Tage des Wiederzuſammentritts der Kammer, dem
Staatspräſidenten den Rücktritt des geſamten Kabi-
netts unterbreitet, um eine neue Beſeßung ſowohl des
Außen miniſteriums wie auch des Kriegsminiſteriums vor
zunehmen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Laval
wieder mit der Neubildung des Kabinetts betraut wird.

Bombenanſchlag auf den Kaiſer
De

von Japan.
Bei Rückkehr von der Parade.

Auf den Kaiſer von Japan iſt in Tokio ein Bomben
anſchlag verübt worden. Der Täter, ein Koreaner, wurde
feſtgenommen. Der Kaiſer iſt unverletzt geblieben, obgleich
die Bombe unmittelbar hinter ſeinem Wagen explodierte.
Der Koreaner führte eine zweite Bombe mit ſich, die er
jedoch nicht mehr werfen konnte. Die Polizei hatte alle
Mühe, den Koreaner vor den erregten Menſchenmaſſen zu
ſchützen.

Zu dem Anſchlag teilt die Polizei mit, daß der Täter
ein koreaniſcher Kommuniſt ſei, der von der
Kommuniſtiſchen Partei Koreas zu dem Anſchlag an
geſtiftet worden ſei. Der Bombenanſchlag auf den Kaiſer
bei ſeiner Rückkehr von einer Neujahrsparade
wurde verübt, als er gerade in das berühmte Kirchentor
Sakuragamon ſeines Palaſtes einfahren wollte. Durch
die Exploſion der Bombe wurde nur ein Pferd der
Ulanenabteilung, die unmittelbar der kaiſerlichen Staats
karoſſe folgte, getötet.

Die ausländiſchen Diplomaten hatten an der Parade
teilgenommen, befanden ſich aber nicht an der Stelle, wo
das Attentat verübt wurde. Der Kaiſer hat während des
Attentats ſeine Ruhe nicht verloren. Dieſes iſt der
vierte Angriff auf das Leben des Kaiſers, der noch ein
junger Mann von etwa 30 Jahren iſt.

Bombenanſchläge in Jtalien.
Pakete an Muſſolini und an den italieniſchen König

aus Amerika.
Die amerikaniſche Kriminalpolizei vichtete an den

Kapitän des amerikaniſchen Dampfers „Excalibre“ einen
Funkſpruch, in dem mitgeteilt wird, daß ſich an Bord des
Schiffes zwei an den italieniſchen König und an Muſſolini
gerichtete Pakete befänden, die den Verdacht erweckten, daß
ſie Höllenmaſchinen enthielten.

Der Dampfer hat Newyork am 28. Dezember ver
laſſen und ſoll am Freitag in Marſeille eintreffen. Der
Verdacht tauchte auf im Zuſammenhang mit den kürzlichen
Anſchlägen auf Faſchiſten in den Vereinigten Staaten.

Vor einem „Waffenſtillſtand“ in Indien.
Gemäßigte Führer verlungen neue indiſche Konferenz
Der Vizekönig von Indien hat verſchiedene indiſche

Führer der Gemäßigten und der Liberalen zu Unter
redungen eingeladen. Er zeigt damit nach den erſten
ſcharfen Maßnahmen, die den Ungehorſamkeitsfeldzug im
Keime unterdrücken ſollten, die Abſicht, nach Möglichkeit
eine Art Waffenſtillſtand herbeizuführen. Der
gemäßigte Führer Sapru hat die Einberufung einer in
diſchen Konferenz am runden Tiſch angeregt, an der die
Führer aller Parteien teilnehmen ſollen. Wie
verlautet, ſcheint der Vizekönig dieſem Vorſchlag nicht ab
geneigt gegenüberzuſtehen.

e

Das Abkommen überdieneuen Bantzinſen.
Unterzeichnung am Sonnabend.

Das Reichskommiſſariat für das Bankgewerbe teilt
mit, daß die Verhanglungen mit den Spitzenverbänden
über die Vereinbarungen betreffend die Feſtſetzung von
Zinſen und Proviſionen am Geldmarkt ſo weit gefördert
worden ſind, daß der Wortlaut der Abkommen von den
Vertretern der beteiligten Spitzenverbände endgültig feſt
geſetzt worden iſt.

Da bei den Verbänden die intern erhobenen Be
denken noch eine abſchließende Klärung innerhalb der
Verbände notwendig machen, iſt der Termin für die
Leiſtung der Unterſchriften auf Sonnabend den
9. Januar 1932, verſchoben worden. Sollten
die Verträge bis zu dieſem Zeitpunkt nicht unterſchrieben
werden, ſo gelten die Verhandlungen als geſcheitert.

Sturm und Waſſerſchäden
in Schleswig-Holſtein.

Deichbruch und Einſturz eines Pumpwerkes.
Der heftige Sturm, der über Nordweſtdeutſchland

fegte, hat in Schleswig Holſtein erhebliche Ge
bäudeſchäden angerichtet. Jn Flensburg drückte er
Fenſterſcheiben und Schaufenſter ein, riß Schornſteine ab,
beſchädigte Hausdächer und verurſachte durch Entwurze
lung von ſtarken Bäumen allerlei Verkehrsſtörungen.
Perſonen ſind nirgends zu Schaden gekommen. Jn
Schleswig wurde eine Scheune abgedeckt und eine
Wand eingedrückt. Jn den Waldungen bei Schleswig
wurden zahlreiche Bäume entwurzelt. Eine Windmühle
lief ſich in Brand und wurde eingeäſchert. Die Über
dachung des Bahnſteiges des Hauptbahnhofes iſt faſt voll
ſtändig heruntergeriſſen worden. Jn Gammellund
brach ein großes Wohnhaus zuſammen. Mehrere andere
Gebäude wurden ſtark beſchädigt. Jn Groß Rüde
wurde durch den Sturm eine Kornſcheune bis auf das
Mauerwerk abgewrackt. Kreuz und quer aufeinander-
getürmt lagen auf dem Hofraum Balken und Bretter

Jn Oldenburg und Oſtfriesländ
haben die Regengüſſe die Weiden und Wieſen weithin
überflutet. Jn der Nähe des Pumpwerkes bei dem an der
Bahnſtrecke Oldenburg Leer gelegenen Dorfe Holtgaſt
brach der Deich. Das Waſſer überflutete ſofort Wieſen
und Gärten und ſchloß eine ganze Anzahl von Häuſern
ein. Durch die Waſſermengen wurde

das Pumpwerk Holtgaſt
unterſpült; bald darauf ſtürzte das acht Meter hohe
maſſive Gebäude, das auch den Transformator enthält,
mit einem großen Krach um und fiel ins Waſſer. Das
Pumpwerk hatte die Entwäſſerung mehrerer Gemeinden
des ehemaligen Moorgebietes zu verſehen.

Fünf Todesopfer in Böhmen.
Jn der Nähe der Feſtung Thereſienſtadt in der

Tſchechoſlowakei fuhren fünf Soldaten in einem Ponton
über die Eger. Plötzlich drang Waſſer in das Boot ein;
die Soldaten ſprangen ins Waſſer, aber nur drei konnten
ſich durch Schwimmen retten. Die übrigen zwei ertranken.
Bei der Ortſchaft Nieder-Liebich in Böhmen geriet ein
Arbeiter mit ſeinem Sohn in die Strömung des an
geſchwollenen Polzenfluſſes. Beide erlitten den Tod. Jn
derſelben Gegend ſtürzte ein Schloſſerlehrling, der mit
einem Kahn durch das Uberſchwemmungsgebiet fuhr, ins
Waſſer und ertrank.

Dresden kann die Januarzinſen nicht bezahlen.
Dresden. Nachdem die Stadt Dortmund als erſte deutſche

Großſtadt die Zahlungen der Til und Zinsbeträihre ab 1. e enicht meh t

Amtlicher Teil.
Zetr.: Wezugsſcheine zur Verbilligung von
Kohlen für die hilfsbedürftige Bevölkerung.

Jm Rahmen der Winterhilfe hat die Reichsregierung
Mittel zur Verfügung geſtellt, durch die der hilfsbedürftigen
Bevölkerung für die Monate Januar März 1932 der
Bezug von Kohle zu verbilligten Preiſen ermöglicht werden
ſoll. Zur Teilnahme an dieſer Verbilligungsaktion ſind
berechtigt:

a) Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſenver
ſicherung und Kriſenfürſorge, ſoweit Familienzuſchläge
gezahlt werden,

b) die von der öffentlichen Fürſorge laufend als Haupt
unterſtützte in offener Fürſorge unterſtützte Perſonen
und Empfänger von Zuſatzrente nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz, ſoweit ſie ausſchl. nur auf ihre
Rente angewieſen ſind. Ferner iſt Vorausſetzung,
daß dieſe einen eigenen Haushalt führen.

Die Verteilung der Kohlen erfolgt auf Grund eines
Bezugsſcheins. Die Ausgabe der Bezugsſcheine für die
Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützungsempfänger erfolgt durch
das Arbeitsamt, während die Ausgabe der Bezugsſcheine für
die vom Bezirksfürſorgeverband Betreuten durch die Gemeinden
vorgenommen wird. Auf Grund des Bezugsſchein kann jeder
Berechtigte für die Monate Januar März 1932 monatlich
2 Zentner verbilligter Kohlen erhalten. Die Verbilligung
beträgt 30 Reichspfennige je Zentner. Von den Kohlen
händlern wird dieſer Bezugsſchein anſtelle von Bargeld in
Zahlung genommen. Wegen Einlöſung der Bezugsſcheine
durch die Kohlenhändler ergeht weitere Verfügung. Die
Ausgabe der Bezugsſcheine erfolgt in der erſten Januar-
hälfte 1932.

Die bisherige Kohlenverbilligungsmaßnahme im Kreiſe
bleibt neben der Reichshilfe beſtehen.

Torgau, den 31. Dezember 1931.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 9. Januar 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.



Wekannkmachung.
Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins,

Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Januar 1932 bis zum 15. d. Mts. an unſere Gemeinde
kaſſe zu entrichten.

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 7. Januar 1932.
Der Gemeinde Vorſtand.

Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde- und Rind
viehbeſitzer liegt vom 11. Januar 1932 ab 14 Tage lang

in der hieſigen Gemeindekaſſe öffentlich aus.
Anträge auf Berichtigung des Veryzeichniſſes ſind ſpäte

ſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
bei uns anzubringen.

Die Viehſeuchenentſchädigungsrente, die für jedes Pferd
10 Pf. und für jedes Rind 2. RM. beträgt, iſt bis ſpäte
ſtens am 15. Februar 1932 an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen.

Annaburg, den 8. Januar 1932.
Der Gemeinde Vorſtand.

Die Ausgabe von Reichsbezugsſcheinen für verbilligtes
Friſchfleiſch und verbilligte Kohlen an die Perſonen, die be
reits einmal einen Bezugsſchein für verbilligtes Fleiſch er
halten haben, erfolgt am Montag, den 11. ds. Mts. von
9 bis 12 Ahr in der hieſigen Gemeindekaſſe.

Die Verkaufsſtellen haben die Abſchnitte durch Aufdruck
des Firmenſtempels unter Hinzufügung des Datums zu ent
werten. Die Abſchnitte für Friſchfleiſch für 11. 23, Januar
1932 ſind bis ſpäteſtens am 28. Januar 1932 und für
25. Januar bis 6. Februar 1932 bis ſpäteſtens am 11. Februar
1932 und die Abſchnitte für Kohlen in der Zeit vom 25.
des Ausgabemonats bis zum 5, des nächſten Monats an
den Kreisausſchuß in Torgau zwecks Erſtattung der Preis
differenz abzuliefern

Die Herren Fleiſchermeiſter werden gebeten, die Ab
ſchnitte 1 und 2 der erſten Bezugsſcheine ſpäteſtens am
10. Januar 1932 (alſo morgen) an den Kreisausſchuß in
Torgau abzuſenden. Die nach dem 11. Januar 1932
beim Kreisausſchuß eingehenden Bezugsſcheine gelten
als verfallen.

Annaburg, den 9. Januar 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 3. Januar 1932 fand die Jahres

abſchlußverſammlung des Schweineverſicherungsvereins (a. G.)
für Annaburg und Umgegend im Gaſthof Neue Welt ſtatt,
welche von 40 Mitgliedern beſucht war. Nach Verleſen der
Jetzten Niederſchrift von 1930 gab der Vorſitzende Herr
Krahliſch, einen Rückblick auf das verfloſſene Geſchaftsjahr
1931, wonach der Verein im Jahre 1931 714 Mitglieder

zZählte. Dieſe 714 Mitglieder brachten 1278 Schlachtſchweine
und 31 Zuchtſauen zur Verſicherung. Das Geſchäftsgebiet
des Vereins erſtreckt ſich von der Elſter bis zur Elbe und
umfaßt die Ortſchaften: Annaburg, Meuſelko, Waltersdorf,
Mönchenhöfe, Naundorf mit Colonie und Trift, Bethau,
Ploſſig, Hohndorf, Axien, Lebien, Kähnitzſch, Prettin, Lichten
burg und Hinterſee. Jm Jahre 1914 wurde der Verein
in Annaburg mit 17 Mitgliedern gegründet und hat ſich bis
heute zu einer achtunggebietenden Jntereſſengemeinſchaft im
Anterſtützungsweſen entwickelt. Der Kaſſenführer, Herr G.
Schnürpel, erſtattete hierauf den Bericht über die Leiſtungen
der Kaſſe. Danach erzielte der Verein an Einnahmen
5556,50 RM., aus Schlachterlös 190, RM, aus Zinſen
250,93 RM, Geſamteinnahmen 5897,43 RM.; Ausgaben
4514,48 RM,, ſodaß ein Gewinn von 1382,95 RM. ver

bleibt. Dieſer Betrag wird dem Reſervefond überwieſen, der
damit eine Höhe von 6000 RM. erreicht und zur Sicherung

für größere, unvorhergeſehene Ausgaben Tierſeuchen) dient.
Entſchädigt wurden 1931 47 Tiere mit 2299,70 RM. An
Teilentſchädigungen für verworfene Fleiſchteile wurden RM.
654,35 und an Behandlungskoſten durch Tierärzte wurden

694 70 RM. gezahlt, Nachdem Herr Sauerbrei über die
Reviſion der Kaſſe am 27. Dezember 1931 Bericht erſtattet
hatte, wurde dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Der
ſatzungsgemäß ausſcheidende Kaſſenführer wurde auf drei
Jahre wiedergewählt. Als Vertrauensleute fungieren in
dieſem Jahre die Herren Krahliſch, Bachmann G. Schnürpel,
Genſigk, Kronbügel und R. Schnürpel Jn den umliegenden
Ortſchaften amtieren die bisherigen Vertrauensleute weiter.
Bei Erkrankungen von verſicherten Tieren ſind nur dieſe
Herren berechtigt, den Tierarzt zu Rate zu ziehen. Den
Anordnungen des betreffenden Arztes haben die Mitglieder
unbedingt Folge zu leiſten, um nicht eventuell Entſchädigungen
verluſtig zu gehen. Bei Punkt Feſtſetzung der Prämie wurde
beſchloſſen, daß der ſchlechten Wirtſchaftslage halber in dieſem
Jahre die Prämie für 1 Schwein 8,50 RM, für 1 Zucht-
ſau 7 RM. betragen ſoll. Entſchädigungen bei Todesfall
und verworfener Fleichteile werden mit 100 Prozent zum
jeweiligen Tagespreis erſetzt. Jn der hierauf folgenden
Ausſprache gaben verſchiedene Mitglieder ihrer Genugtuung
über das ſtetige Wachſen des Vereins, ſowie die ausreichende
finanzielle Entſchädigung in Verluſtfällen Ausdruck. Der
Vorſtand dankte zum Schluſſe für den Beſuch und verpflichtete
die Markeure nun wieder an die Arbeit zu gehen, die noch
Fernſtehenden aufzuklären und dem Verein neue Mitglieder
zu werben.

Annaburg. Wir weiſen nochmals auf das morgige
Gaſtſpiel des Märkiſchen Wandertheaters hin, das zur Feier
von Gerhart Hauptmanns 70. Geburtstages das Haktige
Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“ aufführt. Direktor Egon
Kleyersburg gibt die Titelrolle; die weibliche Hauptrolle wird
mit Lieſelotte Rietzſchel beſetzt. Die Spielleitung führt Fritz
Halbers, der auch wieder für die Bühnenbilder verantwortlich
zeichnet. Durch ihre bisherigen Leiſtungen hat ſich die
Bühne das Recht erworben, mit einem beſonders regen
Beſuche rechnen zu dürfen

Jeſſen. (Jeſſens neuer Bürgermeiſter im Amt.) Jn
Gegenwart von Landrat Dr. Nieſe-Herzberg wurde am
Donnerstag nachmittag in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung
der neue Bürgermeiſter von Jeſſen, Dr. Georg Drews aus
Gräfenhainichen, in ſein Amt eingeführt. Nachdem er von
Landrat Dr. Nieſe im Auftrage des Regierungspräſidenten
nach kurzer Anſprache auf ſein Amt verpflichtet worden war,
erklärte der neue Bürgermeiſter u. a,, er komme mit keinem
kommunalpolitiſchen Programm, aber er verſpreche, daß er
jederzeit beſtrebt ſein werde, ſich des Vertrauens würdig zu
erweiſen, das ihm durch die einſtimmige Wahl bekundet
worden ſei. Er werde ſein Amt jederzeit im Rahmen der
geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriften führen. Der
neue Bürgermeiſter hat ſein Amt am geſtrigen Freitag an
getreten.

Jeſſen, 8. Januar. Die Elſterregulierung hat es in
dieſem Jahre nicht verhindern können, daß das Waſſer der
Schwarzen Elſter an einzelnen Stellen über die Ufer getreten
iſt. Jn Schweinitz liegen die Dinge ſo, daß man einen
Unterſchied zwiſchen dem alten und neuen Flußbett überhaupt
nicht mehr machen kann. Das Waſſer bildet einen einzigen
großen See und nach der Annaburger Brücke zu fehlt nur
noch ein knapper Viertelmeter, dann tritt das Waſſer auf
die Straßen. Bei Jeſſen iſt der Fluß bereits über den
Damm getreten, die anliegenden Wieſenflächen ſtehen unter
Waſſer. Jnsbeſondere bis an den Kirchhof heran nimmt
das Waſſer einen Raum von 200 Meter ein. Bei Gors
dorf iſt die Elſter durch den Rückſtau von der Elbe ſo weit
angeſtiegen, daß ſie heute früh über die Straße getreten iſt.
Die Waſſer füllen das ganze Hinterland aus. Seit drei
Jahren iſt das Waſſer ſo hoch nicht angeſtiegen. Da das
Hochwaſſer in unſerem Mündungsgebiet nicht vom Steigen
oder Fallen der Elſter, ſondern vom Waſſer der Elbe ab
hängt, iſt vorderhand mit einem Nachlaſſen der Hochflut
nicht zu rechnen, im Gegenteil ſteigt das Waſſer zur Stunde
noch weiter an.

Jeſſen. (Adalbert Aßmann in Jeſſen Am Montag
verſtarb der Jnhaber der weitbekannten Eiſenhandlung Kauf
mann Adalbert Aßmann. Geboren am 19. November 1859,
hat er einen großen Teil ſeines Lebens der Allgemeinheit

gewidmet. Lange Jahre war er Kommandeur der Schützen
gilde. Jn der Stadtverwaltung, im Gemeindekirchenrat und
als Aufſichtsratsmitglied des Bankvereins ſuchte er die öffent
lichen Jntereſſen zu fördern. Der Verein ehem. 72er ernannte
ihn zu ſeinem Ehrenmitglied. Der ſchöne Ehrenfriedhof der
Stadt Jeſſen für die Gefallenen verdankt ſeine Entſtehung
nicht zuletzt dem jetzt Dahingeſchiedenen, der zwar in den
letzten Jahren wiederholt über ſeine Geſundheit zu klagen
hatte, trotzdem aber immer lebhaften Anteil an allem nahm,
was ſich weit und breit ereignete. Sein Gedächtnis wird
in weiten Kreiſen noch lange fortleben.

Jeſſen. Der Magiſtrat ernannte den jetzigen Bei-
geordneten, Poſtmeiſter a. D. Karl Lange und den Kauf
mann Paul Raſchig, Direktor des Jeſſener Bankvereins, zu
Stadtälteſten. Beide ſtehen ſeit vielen Jahren ehrenamtlich
in den Dienſten der Stadt und haben ſich um die Bürger
ſchaft viele Verdienſte erworben

Torgau. Die Stahlhelmwinterhilfe und Volksküche
hatte bis zur Jahreswende über 2000 Portionen warmes
Mittageſſen verausgaäbt, davon etwa 1000 Portionen an
Bedürftige, die vom Magiſtrat bezw. der ſtädtiſchen Winter
hilfe nahmhaft gemacht waren.

Jeſewitz (Kr. Delitzſch.) (Beim Abſpringen vom Güter
zug getötet.) Der Bahnarbeiter Richter iſt auf dem Bahn-
hof Taucha tödlich verunglückt. Er war in Eilenburg in
einen Güterzug geſtiegen, von dem er in Taucha abſpringen
und mit dem fahrplanmäßigen Perſonenzug weiterfahren
wollte. Beim Abſpringen blieb er jedoch mit ſeiner Kleidung
hängen, wurde mehrere Meter mitgeſchleift und geriet ſchließ
lich unter die Räder des Güterzuges, wobei ihm beide Beine
zermalmt wurden. Richter war ſofort tot.

Halle. (Für 7000 RM. Kleiderstoffe geſtohlen.) Jn
der Nacht zum Montag wurde in ein Schneidergeſchäft am
Moritzzwinger eingebrochen, wobei den Dieben ein großer
Poſten moderner Herrenſtoffe im Werte von etwa 7000 Mk.
in die Hände fiel. Es handelt ſich um geſtreifte, karrierte
und einfarbige Anzug-, Mäntel- und Hoſenſtoffe für Sommer
und Winter. Der Diebſtahl iſt ſcheinbar nach Mitternacht
auf ganz raffinierte und fachkundige Art ausgeführt worden.
Die große Menge Stoffe muß jedenfalls in einem Auto
fortgeſchafft worden ſein.

Wettin a. d. Saale. Mit dem Bau der Saale-Schleuſe
iſt jetzt begonnen worden. Es wird Tag und Nacht gear
beitet und man hofft in 6 Wochen fertig zu ſein.

Herzberg (Kr. Oſterode). (Großfeuer.) Jn der Sieber
ſtraße brach geſtern morgen in einer Kohlenhandlung Feuer
aus, das auf zwei weitere Fachwerkgebäude derſelben Häuſer
reihe übergriff. Alle drei Häuſer brannten völlig aus. Nur
dem AUmſtand, daß das auf die brennenden Häuſer folgende
Grundſtück unbebaut war, iſt es zu danken, daß die Flam
men nicht noch größeres Unheil angerichtet haben.

Blankenburg (Harz). (Ein Opfer der Wirtſchaftslage,)
Am Grabe ſeines Vaters hat ſich der Kaufmann Ludwig
Lichtenberg von hier, der früher ein gutes Geſchäft hatte, er
ſchoſſen. Vormittags war der Gerichtsvollzieher bei ihm
erſchienen, um zu pfänden, und gleichzeitig wurde das Konkurs
verfahren eröffnet

Brieſt. (Ein Handkahn zerſägt.) Kürzlich wurde des
Nachts ein dem Gemeindevorſteher Rahneberg gehörender,
ſehr gut erhaltener Handkahn, der auf dem Lande zum
Teeren lag, von zerſtörungswütigen Burſchen in zwei Hälften
zerſägt. Der oder die Täter ſind vermutlich in Brieſt zu
ſuchen. Jn weiten Kreiſen der Einwohnerſchaft herrſcht über
dieſe frevelhafte Tat große Empörung.

Burg. Bei Kähnert wurde die Leiche eines Burger
Kraftwagenbeſitzers aus der Elbe geborgen. Der Beſitzer
war vor einiger Zeit in Magdeburg mit einem Laſtkraft
wagen zuſammengeſtoßen. Dabei verunglückte ein junges
Mädchen tödlich Dieſen Anfall hat ſich der Kraftwagen-
beſitzer anſcheinend ſo zu Herzen genommen, daß er jetzt frei
willig ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Rathenow. (Um den Ring der Braut.) Einen tra
giſchen Ausgang nahm eine Familienfeier in Rathenow.
Ein 20 Jahre alter Sohn entfernte ſich nach einem Streit
mit ſeiner Braut aus der Wohnung und warf einen Ring,
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Lacdenverkaufspreise für Henkel-Erzeugnisse
Persi des selbsttätiqe Waschmitftel 8 Pfennig das Doppelpaket
Persil das selbsttätiqe Waschmittel 36 Pfennig das Normalpaket
Henko Henkels Wasch- und Bleich-Sodc 13 Pfennig das Paket
G Henkels Aufwasch-, Spül- und Reiniqungsmittel 20 Pfennig das Packet
Sil Henkel's Bleichmittel e 17 Pfennig das Pcket
Ats HenkKels Scheuerpulver (fein) 18 Pfennig die Streuflasche
Ata Henkels Scheuerpulver (grob) 13 Pfenniq das Palket
Hixin Henkels Seifenpulvv e 23 Pfennig das Paket
Gutso Henkel's Schnitzelseifenpulver 17 Pfennig das Pcrket

Die vorstehenden Preise gelten auch für Packungen, cie noch mit dem früheren Preisaufdruck im Handel sincd.
Scamtliche Henkel-Erzeuqnisse nach wie vor in unveränderter Güte und Vollkommenheit

Henkel Cie. A.-G., Däüässel dorf



den er von ſeiner Braut geſchenkt erhalten hatte, auf das
Eis des Schleuſenkanals. Als er ſpäter ſeine Tat bereute
und den Ring wieder vom Eis herunter holen wollte, brach
er ein. Paſſanten die ſeine Hilferufe hörten, konnten ihm
aber keine Hilfe mehr bringen. Die Leiche des Ertrunkenen
wurde bald darauf geborgen

Aſchersleben. (Lieb und Leid). Ordnung muß ſein.
Auch in Dingen der Liebe. Die Außeräachtlaſſung dieſes
Prinzips ſollte ſich in ungeahntem Ausmaße an einem hie-
ſigen Bürger rächen. Froh bewegt ſchritt er zum Rendezvous
und zwei Damen blickten ſehnſüchtig nach ihm aus. Als er
mit der Favorilion davoneilen wollte, ſetzte ihm die Ver-
ſchmähte mit kunſtgerechten Boxhieben zu. Ein Kinnhaken
und der Kavalter lag k. o. in der Goſſe. Die beiden Evas-
töchter aber zogen „niederträchtig aber einig davon. Armer
Don Juan!

Croſſen. (Ein Jubiläumsgeſchenk.) Anläßlich des
10jährigen Beſtehens der Elektrizitätsgenoſſenſchaft in Meſſow
hat der Vorſtand bejchloſſen, anſtatt der ſonſt üblichen Feier
den Genoſſen die Einziehung des Sichtgeldes zu erlaſſen
und den Dezemberſtromverbrauch unberechnet als Jubiläums-
geſchenk zu laſſen. Der Beſchluß wurde von den Genoſſen

meiſt Schiffer und kleine Landwirte freudig auf
genommen.

Sonneberg. (Die Töne froren ein.) Eine unerwartete
Schwierigkeit ergab ſich hier, als die Stadtkapelle nach alter
Tradition in der Neujahrsnacht das alte Jahr muſikaliſch
verabſchieden wollte. Nach kurzer Zeit froren die Jnſtru
mente ein und die wackeren Stadtmuſikanten konnten nicht

Jahreszeit das einzige dort befindliche Neſt bezogen hat.
Jeden Tag unternahm er ſeine Ausflüge. Der Eisregen
der letzten Tage nahm ihn aber ſo mit, daß Dorfbewohner
den erſchöpften Adebar auf der Dorfſtraße einfangen konnten.
Am ihn vor der Kälte zu ſchützen, wurde ihm ein Kuhſtall
als Notwohnung zugewieſen.

Ablöſung der Hauszinsſteuer. Amtlich wird mit
geteilt: Die Durchführungsbeſtimmungen für die Ablöſung
der Hauszinsſteuer, die der Zuſtimmung des Reichsrates
bedürfen, ſiud zur Zeit in Vorbereitung. Wenn auch die
Ablöſung erſt für die vom 1. April 1932 ab fällig werdende
Hauszinsſteuer gilt, ſo tut der Hauseigentümer doch gut
daran, ſchon jetzt die für ihn in der Ablöſung liegenden
Vorteile zu errechnen. Jn dieſer Richtung ſei zunächſt nur
auf folgendes Beiſpiel hingewieſen Die Gebäudeentſchuldungs
ſteuer möge für ein Haus vom Rechnungsjahr 1932 ab
2000 RM. jährlich betragen. Dann würde der Eigentümer,
der von der Ablöſungsmöglichkeit keinen Gebrauch macht,
bis zum Fortfall der Steuer noch insgeſamt 12 000 RM.
zu entrichten haben. Der Eigentümer, der ablöſt, hat da
gegen, wenn er bis zum 31. März 1932 zahlt, nur 6000,
wenn er nach dieſem Zeitpunkt zahlt, nur 7000 RM. als
Ablöſung zu entrichten. Den gezahlten Ablöſungsbetrag kann
er bei Ermittlung des ſteuerpflichtigen Einkommens in Ab-
zug bringen. Die Erſparniſſe an Einkommenſteuer und an
laufender Gebäudeentſchuldungsſteuer erreichen, wenn man
die Verzinſung einer etwa aufgenommenen Ablöſungshypothek

vVon der Poſt. Vom 15. Januar beträgt die Ge
bühr für Fernpoſtkarten 6 Rpf. Bis neue Karten zu
6 Rpf. hergeſtellt ſind, verkauft die Poſt vom 15. an die
bisherigen Karten mit dem 8 Rpf.Stempel zu 6 Pfg. Wer
ſeinen Vorrat an Karten zu 8 Rpf, bis zum 14 nicht auf
brauchen kann, erhält vor dem 15. Januar auf Wunſch für
jede unverdorbene Karte Wertzeichen im Betrage von 8 Pf.
Vom 15. an werden nur noch verdorbene Karten gegen
Wertzeichen im Betrage von 6 Rpf. und gegen Zahlung
einer Gebühr von 1 Rpf. für das Stück umgetauſcht

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag ſtehen ſich auf hieſigem Sport

platze F.-A. „Vorwärts“ und V.f. B. Pratau mit 2 Mann
ſchaften gegenüber. „Vorwärts“ 1. Elf ſteht z. Zt. puntt
gleich mit Pieſteritz und da Pratau der drittſtärkſte Ver
treter der Gruppe iſt, wird Vorwärts alles daran ſetzen
müſſen, um nicht zu verlieren. Bei den 2. Mannſchaften
wird es ebenfalls einen harten Kampf geben, da die Mann
ſchaft des V.f.B Pratau wahrſcheinlich ihre letzte Niederlage
n vergeſſen haben dürfte. Anfang der Spiele um

r.

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Sonntag nach Epiphanias.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

mehr weiter blaſen
Wittenberge. (Weihnachlsbeſuch

WinterDer ſelten milde
Seit den Weihnachtsfeiertagen hält

Dankesagumg,-
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Entſchlafenen, Hertha Heinrich, ſagen
wir für die Kranz- und Geldſpenden, für das
ehrende Grabgeleit, ſowie der Jugend von
Annaburg unſeren herzlichſten Dank. Beſonders
danken wir Herrn Pfarrer Schrock für ſeine
J troſtreichen Worte. Dir aber, liebe Hertha,
rufen wir ein „Ruhe ſanft in Deine allzu
frühe Gruft nach.

Die trauernden Hinterbliebenen e
Ww. Amalie Hellmann, nebſt Kinder
und Familie Heinrich.

Danksagqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Enlſchlafenen, ſagen wir allen für die vielen
Beweiſe herzlicher Teilnahme und Kranz-
ſpenden, ſowie auch Herrn Pfarrer Schrock
für die tröſtenden Worte am Grabe unſeren
herzlichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Paul Schröden-

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen der hieſigen Kirchengemeinde

werden gebeten, die Kirchenſteuer für das Rechnungs

jahr 1931 nunmehr bis zum 31. Januar 1932 bei
unſerer Kirchenkaſſe während der bekannten Kaſſen
ſtunden zu entrichten oder unſerem Girokonto Nr. 170
bei der Gemeindeſparkaſſe Annaburg zu überweiſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden gebührenpflich
tige Mahnzettel zugeſtellt

Annaburg, den 8. Januar 1932.
Der Gemeindekirchenrat.
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70 allen Krankenkassen
zugelassen!

Dr. H. Metzger
Facharzt für innere Krankheiten
Röntendiagnost. Institut
Wittenberg, Bez. Halle
Fernruf 3335 duristenstraße 2

Sprechzeit 9--11, 46 (außer Sonnabend
nachmittago).

S

S Guſtſpiel der Wanderbühne G
der Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin

am Sonntag, den 10. Jan. im Goldenen Ring

„Fuhrmann Henſchel“
Schauſpiel von Gerhart Hauptmann in 5 Akten

Spielleitung: Egon Kleyersburg
Sperrſitz: 1,20 RM. nummeriertPreiſe der Präge:
1. Platz: 0,80 RM. unnummeriert
2. Platz: 0,50 RM. unnummeriert

eines Storches.)
zeitigt abnorme Erſcheinungen.

ſich in Groß-Lüben

Dienstag d. Tannar,
abends 8 Uhr.

Ein Poſten

I Re Se
nen eingetroffen

I NMüäller Junge
Holzdorferſtr. 17.

Friſche

S Landbutter
Stück 50 und 55 Pf,
ſowie friſche

Land-Eier
eingetroffen.

da. Th. Gchunke Rachf.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Gr. Laden
in guter Verkehrs
ſtraße Torgaus
auch zur Einrichtung

einer Kaffeeſtube
geeignet, iſt ſofort
preiswert abzugeben.
Offerten unter Chiffre
K 200 an die Ge
ſchäftsſtelle ds. Bl,

Verbilligte

Briketts
auf Bezugsſchein, pro
Ztr. zu 83 Pf., gibt
laufend ab.
Ferner nehme ich ſtändig
S Beſtellungen aufBriketts entgegen.

Werner Otfte
Torgauerſtr. 10.

Kleine Pohnung
ſofort an ruhige Leute zu
vermieten

Torgauerſtr. 36.

Kenovierte Stube
mit Kammer und Küche iſt
preiswert zu vermieten

Gärtnerſtr. 8.

Ein Knecht,
18--20 Jahre, ſofort geſucht.

Matthies, Purzien,.

Mirksverträge
wieder vorrätig beiHerm. Steinbeiß. h

einmal unberückſichtigt läßt, ſchon im Jahre 1934 die Höhe
des Ablöſungsbetrages.
das Grundſtücke,
Grundſteuer mit keinem höheren Satz herangezogen werden
dürfen als die entſprechenden andern noch hauszinsſteuer

G

Reichsgeſetzlich iſt ferner ſichergeſtellt,

für die die Hauszinsſteuer abgelöſt iſt, zur
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Dienstag, abends 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. DOhlert.

MarktKalender.
12. Januar: Schweinemarkt in Linda.
13. Januar: Schweinem. in Schönewalde.

s „Stadt Werlin“
Am Sonnabend, d. 9. u. Sonntag, d. 10. Jan.
Groß. Bockbierfest. Gchlachtefeſte

mit
Friſche Wurſt und Bratwurſt.

Für ſonſtige Speiſen iſt weiterhin beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Paul Bader u. Frau.

geh
Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 10. Januar, abends 7 Ahr

Große Tanzmuſik
h Rohr'sche Kapelle? (15Mann)

Eintritt 50 Pf. Tanz frei!
Freundl. ladet ein Rugo Vensch u. rau.

G ää4äääääääeä10 und noch mehr
bedeutet unſer erneuter Preis
abbau in Lebensmitteln, ſowie in
ſämtlichen Markenartikeln!

Zum Beiſpiel:
Tafelmargarine
Cocosfett in Tafeln
Speiſefett
Schnittnudeln
Eier-Schnittnudeln
Weizengries W
Bohnen, weiß
Vierfrucht- Marmelade
Harzerkäſe Rolle 10 Stck.
außerdem 5 Prozent Rabatt

d. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40.

36 Pf.
36

50
37
50
27Pfd. 16

fd. 38

22

Platten neu eingetroffen!
O. 50, 1.10, 1.80 und 2.80 RM.

O du mein Edelweiß
Almenrauſch und Edelweiß
Das Schönſte auf der Welt
en h ſtolzer Adler eutterſegen Großväterchen
Des Kindes Sehnen Leb wohl Matroſe
De für Dich (Zither) S Solo mioer alte Peter (Zither) Die Mühle im Schwarzwald
Am Starnberger See Jm grünen Wald, dort wo
Schäfers Sonntagslied die Droſſel ſingt
S die Abendglocken e

langen Kuckucks-Walzerger Hirten d erie Ein Walzer von Strauß
er Torgauer Maär Es rauſcht der Wald

Zu a der Stadt Geſchichten aus dem Wiener
am ein WaldJn Marburg an der Lahn Aufziehen der Schloßwache

Erſtes Rheinländer Potpurri Mädchen am Bodenſee
Wiener De Die Poſt im WaldeDu und Du WaldesluſtAn ein blüh'n nen deren wpenliedermar ufzug der Stadtwache
Kreuz Polka Jn einem Polenſtädtchenun denn, du e der Wacht (Piſton)

anze orelei-Walzere les (Gello) Kenre Heim
Kornblumen Freie Turner (Schalmeien)

R Martha Stein

Unſere Marine
Liebling, mein Herz läßt

Dich grüßen

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Durehschreitnarſer
für Schreibmaschinen-Copien
in Quartformat, beste Qualität, 500 Blatt
1,50 RM. empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhodlg.

Weizengries
Bohnen, weiß
Linſen
Graupen

Firma Th.

inſämtlichen Lebensmitteln,

ſowie in MarkenArtikeln!
Tafel Margarine
Cocvsfett in Tafeln
Ia. beſt. Schweineſchmalz Pfd. 58

Pfd. nur 36 Pf.
Pfd. nur 36

Pfd. nur 25

Pſd nur 15
Pfd. nur 15
Pfd. nur 27

Preis-Senkung
in ſämtlichen öpirituoſen und Farben!

außerdem 5 Prozent Rabatt!

Schunke Vachkf.

Zu haben bei:

h

er e
Aehmen Vſe o er
F. vero

Golachten

J. Kaählis s Nachf. Jnh.: Martha Müller

Hauerkohl
friſch eingetroffen

empfiehlt

(Fa. Th. Gchunke Nachf.

Täglich friſche

Landhutter
zum billigſten Tages
preiſe empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller,
Mühlenſtraße 40.

Ruſſiſch-Brot
Harmonie-Miſchung
Ia. Advokatenfutter
Eis-Waffeln
Suppen Macronen
Keks- Zwieback
Pralinen und

Schokoladen
in großer Auswahl
empfiehlt

G. Vritzsche.

Sigella--Mop
Bohnerwachs
feinſt. Tanzſaal

Spritz wachs
Möbelpolitur
Mopöl, loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

d. G. Fritzsche.
Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Anoden
in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

Martha Stein



Beilage zu Rr. 4 der Annaburger Zeitung.

60 Jahre deutſche Briefmarke.
Die norddeutſche und die ſüddeutſche Ausgabe.

Jn kurzer Zeit, noch in dieſem Monat, wird wieder
eine neue deutſche Briefmarke ausgegeben werden: das
Porto für Fernbriefe iſt bekanntlich verbilligt worden,
und ſo werden wir künftighin ſtatt der Fünſzehn eine
Zwölfpfennigbriefmarke auf unſere Briefe zu kleben
haben. Dieſe Zwölfpfennigbriefmarke aber muß erſt ge
druckt werden. Sie erſcheint ſozuſagen in einer Jubi
läumszeit, denn es ſind jetzt gerade 60 Jahre her,
ſeit die „überhaupt erſte deutſche Briefmarke“ erſchienen iſt.

Das deutſche Kaiſerreich war zwar ſchon am 18. Ja
nuar 1871 gegründet worden, aber die deutſche Reichs
briefmarke trat erſt ein ganzes Jahr ſpäter, am 1. Januar
1872, in Erſcheinung, da es ſo lange dauerte, bis man
über ihr Ausſehen und ihre Art zu einer Einigung und
zur Einigkeit gelangt war. Bis zur Schaffung oder
Schöpfung der neuen Reichspoſtbriefmarke waren die
Marken des Norddeutſchen Bundes in Geltung geblieben.

Die erſten neuen Briefmarken galten als wunder
ſchön, und man muß ſchon ſagen, daß ſie ſich ſehen laſſen
konnten. Mancher von uns ganz abgeſehen von den
Briefmarkenſammlern dürfte auf den Umſchlägen
alter Briefe noch ein paar ſolcher Erſtmarken entdecken
und ſeine Freude daran haben. Da war in einem bunten
Viereck ein weißer Kreis mit einem eingeprägten Adler
Darüber ſtand „Deutſche Reichspoſt“, darunter die Be
zeichnung des Markenwertes. Hier aber fiel Deutſchland
ſchon ein bißchen auseinander. Da es nämlich noch keine
einheitliche deutſche Währung gab die kam erſt ein
paar Jahre ſpäter gab es die Briefmarken in zwei
Ausgaben, einer norddeutſchen mit Wertangabe in
Groſchen und einer ſüddeutſchen mit Wertangabe in
Kreuzern. Bayern und Württemberg führten die neuen
deutſchen Briefmarken damals noch nicht ein, und Bayern
hat noch bis 1920 an ſeinen eigenen Briefmarken feſt
gehalten. Was die bereits erwähnten Briefmarken
ſammler anbelangt, ſo ſind ſie leicht geneigt, für beſonders
ſeltene Werte der erſten deutſchen Briefmarken achtbares
Geld anzulegen. Die ältere Generation, etwa die von
75 Jahren und darüber, ſollte daher wirklich einmal unter
den Briefen ihrer Jugendzeit, wo das Auge noch den
Himmel offen ſah, ein bißchen Umſchau halten leicht
möglich, daß man da noch vergeſſene, aber recht wertvolle
Briefmarken entdeckt. Jn dieſer „bargeldloſen“ Zeit
ſollte man aus allem Kapital ſchlagen!

1000 Mark ſtatt 1 Million.
Eine Enttäuſchung aus Amerika.

Der Freude über eine amerikaniſche Millionenſtiftung
für die Mainzer Welt-Goethe Ausgabe iſt eine bittere
Enttäuſchung gefolgt. Es wird jetzt bekannt, daß die
beiden amerikaniſchen Jnſtitute, die Carnegie-Stiftung
und die Columbia-Univerſität, nicht 500 000 Mark,
ſondern je 500 Mark für die geplante Goethe Ausgabe ge
ftiftet haben. Es dürfte ſich bei der Weitergabe der
Meldung aus Amerika nicht nur um einen über
mittlungsfehler handeln, ſondern es müſſen auch noch
andere Mißverſtändniſſe vorgelegen haben, denn auch bei
Profeſſor KleukensMainz, der im Auftrage der Stadt
Mainz an der Herausgabe der 50bändigen Welt-Goethe
Ausgabe arbeitet, war eine Benachrichtigung über eine
Stiftung der beiden Jnſtitute in Höhe von insgeſammt
einer Million Mark eingegangen.

Selbſtverſtändlich wird durch die neue geldliche Lage
das Werk und ſeine Durchführung keineswegs betroffen,
da auch ohne dieſe Stiftung durch die große Zahl der
in und ausländiſchen Protektoren die Goethe Ehrung
bereits ſichergeſtellt war.

r

politiſchen Führung von heute
Gegenteil des Weſens der damaligen militäriſchen

Am die Reglerungsbildung in Heſſen.
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Zentrum und

Nationalſozialiſten über die Regierungsbildung in Heſſen
ſcheinen nun wieder in Fluß zu kommen. Jm Mainzer
Zentrumsblatt veröffentlicht der Reichstagsabgeordnete
Dr. Bockius einen Artikel, in dem er vor allem die
Marſchrichtung des Zentrums im Hinblick auf die Außen
politik behandelt. Dabei betont er, das Zentrum müſſe
von jeder Partei, die mit ihm in eine Regierung eintreten
wolle, verlangen, daß es in Deutſchland nur eine
Außenpolitik gibt, und zwar die des Reichskanzlers
Brüning. Dieſe Politik müſſe auch Heſſen durch ſeinen
Vertreter im Reichsrat unterſtützen. Eine Zuſammen
arbeit mit dem Zentrum ſei auf weite Sicht hinaus nicht
ohne Brüning möglich. Darauf müßten ſich auch die
Nationalſozialiſten einſtellen.

Graf Kalckreuth appelliert
an Hindenburg.

Scharfe Kritik am Reichskabinett.
Auf der Generalverſammlung des Weſtfäliſchen Land

bundes in Hamm führte der Präſident des Reichsland-
bundes, Graf von Kalckreuth, nach eingehender
Kritik der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 unter
anderem aus:

„Wenn der Reichspräſident in ſeinen ſchönen Worten,
die er dem deutſchen Volke zum Jahreswechſel ſagte, die
heutige Zeit mit den Tagen der Schlacht bei Tannen-
berg vergleicht, ſo muß ich mir in aller Ehrerbietung
gegen den hohen Führer unſeres Volkes gegen dieſen
Vergleich den Einwuürf erlauben, daß er m. E. heute noch
nicht ſtimmt, denn was in den Tagen der Schlacht bei
Tannenberg das hohe und unauslöſchliche Verdienſt der
Führung war, das war die Verantwortungs-
freudigkeit und Entſchlußkraft, mit der die
Führung ſich zu einem Angriff mit dem Feinde im Rücken
entſchloß und ihn durchführte und damit dem Feinde das
Geſetz des Handelns auferlegte. Das Weſen unſerer

aber iſt das gerade

Führung: Nirgends ein klares Ziel, nirgends ent
ſchloſſenes und rechtzeitiges Handeln, ſondern ſtets ein
Abwarten der Entwicklung, um dann auf dem Wege der
Notverordnung den ſchlimmſten Mißſtänden wirt
ſchaftlicher Kataſtrophen, denen vorzubeugen man ver
abſäumt hat, entgegenzutreten. Wenn der Herr Reichs
präſident jetzt vom Volke verlangt, daß es in ſo ſchwerer
und kritiſcher Zeit der Reichsregierung Vertrauen ent
gegenbringt, ſo iſt es das Recht und die Pflicht politiſcher
und wirtſchaftlicher Führer, heute in kritiſcher Stunde dem
Herrn Reichspräſidenten zu ſagen:

Geben Sie dem deutſchen Volke eine Regierung, die
den Willen und die Kraft aufbringt, die Geſtaltung des
Geſchickes des deutſchen Volkes ſelbſt in die Hand
zu nehmen, die nicht die ſchweren Folgen eigener
Unterlaſſungsſünden als unentrinnbare Fügung des
Schickſals betrachtet, dann wird auch die große Mehrheit
des deutſchen Volkes opferbereit und entſchloſſen ſich
hinter eine ſolche ſtarke und ſelbſt zum Handeln ent
ſchloſſene Führung ſtellen.“

Europaausſchuß erſt im Februar?
Genf. Jn ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Europa

ausſchuſſes hat Briand ein Rundſchreiben am ſämtliche euro
päiſchen Mächte gerichtet und vorgeſchlagen, die zum 22. Januar
vorgeſehene Tagung des Europgaausſchuſſes auf den Februar
zu vertagen. Jn ſeinem Schreiben weiſt Briand darauf hin,
daß Ende Januar die Lauſanner Tributkonferenz, die Tagung
des Völkerbundrates und Anfang Februar die Abrüſtungs-
konferenz ſtattfinden, daher aus techniſchen Gründen eine Ver
tagung des Europaausſchuſſes erforderlich erſcheine. Briand
ſchlägt vor, daß die europäiſchen Mächte ſich während der
Tagung der Abrüſtungskonferenz über den Zeitpunkt des Zu
ſammentritts des Europaausſchuſſes einigen

Wie Hindenburg über die Zeitungen unterrichtet wird.
Jn einem Beleidigungsprozeß gegen den Heraus

geber der „Grünen Briefe“, Sonntag, wegen übler Nach
rede und Beleidigung des Leiters der Preſſe
abteilung der Reichsregierung, Dr. Zechlin,
gab dieſer eine Uberſicht über ſeine Aufgaben.

Dr. Zechlin erklärte, daß er zu der deutſchen Preſſe
perſönlich in Fühlung trete, um ihr die Richtlinien der
Politik der Reichsregierung geben zu können. So habe er
verſchiedentlich dem „Vorwärts“ gegenüber den Wunſch
ausgeſprochen, daß dieſer die Angriffe gegen Muſſo
lin i unterlaſſen ſollte, da das Blatt dadurch die Arbeit
der Reichsregierung erſchwere. Die Rechtspreſſe
habe er wiederholt gebeten, keine Angriffe gegen das
linksrepublikaniſche Spanien zu unternehmen. Er ſei
niemals, wie ihm vorgeworfen werde, ein Feind des
italieniſchen Volkes geweſen, er ſei nicht einmal ein Feind
des Faſchismus', da ihm kein Recht einer Kritik in dieſer
Hinſicht zuſtehe.

Was nun die Orientierung des Reichs
präſidenten anlange, erklärte Dr. Zechlin weiter, ſo
müſſe er ſagen, daß Hindenburg in politiſchen Fragen
durch die Reichsregierung ſowie durch den Staatsſekretär
Dr. Meißner unterrichtet werde. Er ſelbſt, Zechlin, gehe
jeden Tag um 11 Uhr vormittags zum Reichspräſiden
ten, um ihm ein Bild über die Preſſenaächrichten,
hauptſächlich die außenpolitiſchen, zu geben. Es ſei für
ihn der Stolz ſeines Lebens, daß er täglich dieſen
Vortrag halten könne. Wenn er dieſen Vortrag, den er
ſeit ſieben Jahren täglich halte, parteimäßig gefärbt hätte,
ſo hätte er ſich niemals auf dieſen Poſten halten können.
Er ſei allerdings davon überzeugt, daß er von ſeinem
Poſten gehen müßte, wenn Hitler ſein drittes Reich in
Deutſchland einrichte. Aber er müſſe immer wieder be
tonen, daß er, zumal er noch Beamter des Kaiſerreichs ge
weſen ſei, ſeine Amtspflicht ſtets erfüllt habe.

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor
Dr. Ziegel, kam es im Prozeß zu einem Vergleich in
dem der Angeklagte Sonntag ſeine Behauptungen, daß
Zechlin ein Feind Jtaliens ſei, im Dienſte der Anti
faſchiſtiſchen Liga arbeite und der Vertrauensmann der
SPD. bei der Reichsregierung ſei, widerrieß

Das gärende Indien
Die Vorbereitungen für den Ungehorſamkeitsfeldzug.
Der „Kriegsrat“ des Kongreſſes in Bombay hat die

Einzelheiten für den Ungehorſamkeitsfeldzug
feſtgelegt, darunter die Boykottierung engliſcher
Schiffahrtsgeſellſchaften und Verſicherungskonzerne, die
Aufſtellung von Streikpoſten vor engliſchen Läden
ſowie die üngeſetzliche Herſtellung von Salz. Ferner iſt
iſt Einrichtung von zwei Hoſpitälern mit je 450
Betten in Angriff genommen worden. Gelder zur Unter
ſtützung der Kongreßaktion werden gefammelt. Die bis
herigen Sammlungen haben bereits über zwei Millionen
Mark eingebracht. Weiter ſoll der Kongreß mit der Bom
bayer Goldbarrenbörſe in Verbindung getreten ſein, um
die Goldausfuhr einzuſtellen

Ein Provinzialkongreß hat ſämtliche Mühlenbeſitzer
aufgefordert, die Aufträge auf engliſche Maſchinen
in Höhe von mindeſtens ſieben Millionen Mark für un
gültig zu erklären

An vielen Orken kam es zu ſchweren Zuſammen
ſt öß en zwiſchen Rothemden und Polizei, die zahlreiche
Verhaftungen vornahm. Jn Benares veranſtaltete eine
rieſige Menſchenmenge eine Sympathiekundgebung für
Gandhi. Die Polizei ging mit Stöcken gegen die Menge
vor, wobei eine Perſon gekötet wurde. Als die Menge ſich
weigerte, auseinanderzugehen, gab die Polizei vierzehn
Gewehrſalven gb, durch die zahlreiche Perſonen getötet
und verletzt wurden.

e a m m eAls Licht in meine Augen
Roman von Marie Blank-Eismann.

23. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Fühlſt du da nicht, Liebling, wie ich mich nach dir ver

e wie meine Sehnſucht nach deinen ſüßen Küſſen ver
angt!“

„Claus, du erſchreckſt mich!“

Ja Renate, einmal muß ich es dir ſagen, damit du
weißt, daß ich dieſes Leben nicht länger weiter ertrage.

Fühlſt du denn nicht, Renate, wie heiß meine Sehnſucht
nach dir brennt. Du biſt doch kein Backfiſch mehr, ſondern
eine wiſſende Frau und mußt mich verſtehen können. Muß
ich dir erſt ſagen, wie ſehr ich danach verlange, dich endlich
einmal ein paar Stunden ganz für mich allein zu haben?
Dich küſſen zu können nach Herzensluſt, ohne die ewige
Angſt haben zu müſſen, daß irgendein Störenfried daher
kommt und über die Seligkeiten unſerer Liebe lächelt?

Er hörte, wie Renate an ſeiner Seite ſchwer atmete,
ſpürte, wie ihre Geſtalt ſich ſchwerer an ſeinen Arm hing,
und fuhr mit leiſer, eindringlicher Stimme fort:

„Renate, wenn ich nun ein ſolches Eiland der Liebe
wüßte, von dem ich vorhin ſprach?“

Er fühlte das Zittern ihrer Hand und beute ſich näher
zu ihr, ſo daß ſein heißer Atem ihr Geſicht ſtreiſte.
„Renate, Liebling, du ſüßeſte aller Frauen, wenn ich

dich nun fragen würde: Willſt du dorthin kommen?“ Alle
Seligkeiten der Liebe erwarten dich dort und ich will dich
empfangen und bewirten wie eine Königin. Niemand wird
uns ſtören, niemand uns ſehen! Morgen abend bin ich
ſpielfreti, du kannſt leicht irgend einen Vorwand finden
dich von deiner Mutter beurlauben zu laſſen, und dann
will ich dich erwarten. Ich ſchicke meinen Diener fort, ver
ſchließe die Fenſter und Türen und dann ſind wir beide
allein, ganz allein auf dem Eiland unſerer Liebe. Renate,
willſt du meine Bitte erfüllen? Wirſt du zu mir kommen?“

kam Renate ſchwieg.
Willenlos war ſie neben ihm weitergegangen, nur dem

Klang ſeiner ſchmeichelnden, werbenden Stimme lauſchend,
die im Dunkel der Nacht einen ſeltſamen Zauber auf ſie
ausübte.

Eiland der Liebe!
Allein, ganz allein mit ihm!
Ein heißer Schauer flog über ihren Leib. ſie ſchloß die

Augen und umklaämmerte plötzlich ſeine beiden Hände
Claus Prüsmann erſchrak und ſchlang ſeinen Arm um
ihre Geſtalt, um ſie zu ſtützen.

Er ſah im Schein einer Laterne ihr blaſſes Geſicht, den
angſtvollen Blick ihrer großen Augen, die ihn hilfeſuchend
anſchauten.

Zärtlich ſtrich er ihr über die Wangen, drückte einen
r Kuß auf ihre Lippen, daß ſie erglühten, und fragte
eiſe:

„Habe ich dich erſchreckt, Renate? Hat dir meine unge
ſtüme Bitte weh getan?“

Sie ſchüttelte nur ein wenig den Kopf.
„Sei mir nicht böſe, Renate, aber die Liebe und die

heiße Sehnſucht nach dir haben mich ungeduldig gemacht
und mich zu dieſer Bitte hingeriſſen. Ich weiß, dieſer Weg
iſt in euren Kreiſen ungewohnt, aber ich finde keinen ande
ren Ausweg. Wenn du mich wirklich ſo heiß und innig
liebſt, Renake, wie du es mich immer glauben machſt, dann
müßteſt du mich verſtehen!“

„Jch habe dich lieb, Claus, unbeſchreiblich lieb, aber.
„Nicht weiter, Renate, denn eine wirkliche große Liebe

überbrückt jedes „Aber“.
Schweigend legten ſie den Reſt des Weges zurück.
Ab und zu fühlte Claus, wie ein leiſes Schluchzen Re

natens Körper erſchütterte, doch er richtete keine weitere
Frage an ſie.

Endlich ſtanden ſie am Gartentor der Villa, die Re
nate mit ihrer Mutter bewohnte. Er nahm ihr den Schlüſ
ſel ab und öffnete die Türe.

Stumm reichte ſie ihm ihre Hand, die er keidenſchaft
lich an ſeine Lippen zog, um einen langen Kuß darauf zu
drücken.

Dabei ſuchten ſeine Augen mit flehendem Blick die ihren
und ſeine Stimme bettelte:

„Renate, kannſt du mich ſo gehen laſſen? Haſt du keine
Antwort für mich?“

Da lehnte ſie ihren Kopf an ſeine Bruſt und bat:
„Laß mir Zeit, Liebſter, quäle mich heute nicht mehr.“
Renate
Aber ſie hatte ſich ſchon von ihm losgeriſſen und eilte den

Gartenweg entlang.

Er blickte ihr nach, bis ſie hinter der großen eichenen
Haustüre verſchwunden war, dann zog er das Gartentor,
das Renate in der Erregung zu ſchließen vergeſſen hatte, ins
Schloß und wandte ſich zum Gehen.

Er hatte die Hände in die Taſchen ſeines Paletots ver
graben und ſchlenderte langſam den Weg nach dem Jn-
nern der Stadt zurück.

Anfangs lag ein ärgerlicher Zug auf ſeinem Geſicht und
ſeine Unterlippe hatte ſich zwiſchen den Zahnreihen einge
klemmt, bald aber blitzte ein leiſer Triumph in ſeinen Augen
auf, ſeine Lippen ſpitzten ſich und pfiffen einen luſtigen
Gaſſenhauer.

Als er eine leere Autodroſchke vorüberkommen ſah,
winkte er dem Führer, zu halten und gab ihm den Auf
trag, nach der Regina-Bar zu fahren. Dort würde er ſicher
angenehme Geſellſchaft finden, um den Reſt der Nacht in
fröhlicher Stimmung zu verbringen.
Nach Hauſe gehen und ſchlafen, das konnte er ja doch

e denn das Zuſammenſein mit Renate raubte ihm ſeine
uhe.

Die tauſend Heimlichkeiten dieſer Liebe, ihre leidenſchaft
liche Hingabe bei ſeinen Zärtlichkeiten und dann wieder ihr
ſprödes Wehren, wenn er in heißem Begehren zu ungeſtüm
wurde, ließen ſie ihm doppelt reizvoll erſcheinen.

(Fortſetzung folgt.)



Vor neuen Kämpfen in der Mandſchurei
Japaniſcher Vormarſch von Kirin

nach Süden.
Die japaniſchen Truppen haben von Kirin aus den

Vormarſch in ſüdlicher Richtung angetreten. Sie beab
ſichtigen, ſich mit den in Schanghaikwan liegenden japa
niſchen Truppen zu vereinigen, die nach Ankunft japa
niſcher Kriegsſchiffe bedeutend verſtärkt worden ſind. Die
Meldungen aus dem Fernen Oſten bringen die Befürch
tung neuer Kämpfe zum Ausdruck eEin Zuſammenſtoß der Japaner mit ſtarken chineſi
ſchen Truppen in der Nähe von Schanhaikwan wird als
unvermeidlich angeſehen. General Honjo teilte mit, daß
er einen neuen

Vernichtungsfeldgug gegen das Bandenunweſen
eingeleitet habe und hierbei von den unabhängigen Pro
vinzregierungen in Hirin und Mukden unterſtützt werde.

Japaniſcher Vormarſch auf Peking.
Weitere Truppenverſtärkungen.

Die japaniſchen Truppen ſetzen ihren Vormarſch in
der Mandſchurei fort. Jn Jnkau ſind zwei weitere
japaniſche Zerſtörer eingetroffen. Jn Tientſin zählt
die japaniſche Garniſon 2400 Mann. Außerdem ſollen
dort Flugzeuge und neue Artillerietruppen eingetroffen
ſein, die für den japaniſchen Vormarſch auf Peking ver
wandt werden ſollen. Das geſamte Verkehrsweſen der
Mandſchuerei befindet ſich in japaniſchen Händen.

Bauerntragödie in Portugal.
Sechs Todesopfer.

In Baja bei Liſſabon hat ſich eine furchtbare
Bauerntragödie abgeſpielt, der ſechs Perſonen zum Opfer
fielen. Ein Landarbeiter, Antonio Mattos, war wegen
Gerſtendiebſtahls im Gefängnis. Als er zurückkehrte, hatte
ſich ſeine Frau erhängt. Aus Rache ſuchte Mattos den
Landmann, der ihn angezeigt hatte, in ſeinem Gehöft auf

und erſchoß nicht nur ihn, ſondern auch deſſen Mutter und
Bruder.

Mattos kehrte dann in ſein Haus zurück, wo er von
Polizei umzingelt wurde. Er ſchickte ſeine Kinder fort,
verrammelte alle Türen und Fenſter und leiſtete der
Polizei Widerſtand. Es kam zu einem Feuer gefecht,
in deſſen Verlauf Mattos den Polizeichef tötete
und mehrere Politziſten verwundete. Erſt nachdem Ver
ſtärkung mit Maſchinengewehren eingetroffen war, wurde
Mattos durch eine Kugel getötet.

Nah und Fern
O Diebſtahlsverſuch an Aman Ullahs Bruder. Der

jüngſte Bruder des ehemaligen afghaniſchen Königs Aman
Ullah, der 16jährige Obeid Ullah, war in Berlin, wo er
ſich zurzeit aufhält, mit ſeinem Auto in ein Kino gefahren.
Während das Auto gegenüber dem Kino ſtand, machte
ſich ein junger Mann in ſo verdächtiger Weiſe daran zu
ſchaffen, daß er feſtgenommen wurde. Es handelt ſich um

en 21ljährigen Chauffeur, der offen zugab, daß er mit
dem prinzlichen Auto eine Spazierfahrt machen wollte

O Die Goethe Gedächtniswoche in Weimar beginnt am
20. März. Am 21. März wird in der Weimarhalle
Thomas Mann ſprechen, während am Oſterſonntag an

der gleichen Stätte Gerhart Hauptmann das Wort er
greifen wird. Vorausſichtlich wird auch Walter von Mols
als Redner erſcheinen. Die Goethe Gedächtniswoche
wird unter dem Protektorat des Reichspräſidenten von
Hindenburg vom Reichsminiſterium des Jnnern, vom
thüringiſchen Volksbildungsminiſterium, von der thürin
giſcken Landeshauptſtadt Weimar und von der Goethe
Gefell ſche gemeinſam veranſtaltet werden.

O Die Gräfin als Kreditſchwindlerin. Wegen umfang
reichen Darlehnsſchwindels wurde die 53 Jahre alte
Gräfin Roſa NelsColoredo verhaftet, als ſie die Berliner
Charité verließ, in der ſie ſich wegen eines Beinleidens
befunden hatte. Gräfin Coloredo pflegte in Berliner
Geſellſchaftskreiſen als künftige Millionenerbin thres
Onkels aufzutreten, der angeblich in Ungarn rieſige Güter

haben ſollte. Es war ihr daraufhin ſtets
größere Darlehen zu bekommen.

O Mißglückte Bankſprengung. Das Gericht in Nürn
berg veruürteilte zwei junge Handwerker, die 15 000 Mark
unterſchlagen hatten und damit nach Monte Carlo ge
fahren waren, um die Bank zu ſprengen, aber natürlich
alles Geld verloren hatten, zu 14 und 18 Monaten Ge
fängnis.

O Ein Flugboot zweimal ſo groß wie die „Do X. Wie
die holländiſchen Blätter berichten, iſt man in einer Flug
zeugfabrik in Rotterdam mit der Ausarbeitung der Pläne
für den Bau eines Flugbootes, das zweimal ſo groß
werden ſoll wie das deutſche Flugboot „Do beſchäftigt.
Das neue Flugboot ſoll mit zehn Motoren von je 1000 P
ausgerüſtet werden. Die Geſchwindigkeit ſoll auf 210 Kilo
meter in der Stunde gebracht werden. Das Ladevermögen
ſoll 42 Tonnen betragen bei einem Geſamtgewicht von
100 000 Kilogramm. Wegen der enormen Ausmaße ſoll
das Flugboot auf einer Schiffswerft gebaut werden.

gelungen,

O „Der Staatsſekretär des Kaiſers von Abeſſinien“ mit
700 gefälſchten Reiſeſchecks. Jn einer Antwerpener Bank
filiale fand ſich ein Neger mit einem Weißen ein, um einen
Reiſeſcheck einer kanadiſchen Bank in Höhe von hundert
Pfund Sterling zu wechſeln. Dem Beamten kam der
Scheck verdächtig vor. Man benachrichtigte die Polizei,
und der Weiße verließ nun den Bankraum unter Drohun
gen. Als die Polizei erſchien, fand ſie nur noch den Neger,
der ſich als „Staatsſekretär des Kaiſers von Abeſſinien
auswies. Seine Papiere hatten nur den Fehler, nicht
echt zu ſein. Eine Leibesunterſuchung des „Staats
ſekretärs“ förderte 740 gefälſchte Reiſeſchecks, die über je
hundert Pfund lauteten, zutage. Der Neger wurde in
Haft genommen; er war zuletzt Portier in Amſterdam.

Der Bombayer Kongreß aufgelöſt.
Bombay Das Gebäude des Bombaher Kongreſſes und

der Freiwilligenorganiſationen wurde von der Polizei be
ſchlagnahmt. Der Kongreß und die mit ihm verbundenen
Körperſchaften werden für ungeſetzlich erklärt. Unter den
hundert führenden Kongreßmitgliedern, die in den Morgen
ſtunden in Bombay verhaftet wurden, befinden ſich acht Frauen.

Lehrling ſucht wegen 20 Mark den Tod.
Berlin. Der 17fährige Fleiſcherlehrling Paul Torgau hatte

ſeine Kleider am Ufer des Templiner Sees zurückgelaſſen mit
einem Zettel, auf dem ſtand: „Sachen abzugeben vei Torgalt,
Neukölln, Wärtheſtraße 45.“ Die polizeilichen Nachforſchungen
ergaben, daß Torgait, der bei einem Fleiſchermeiſter in die
Lehre ging, für dieſen Neujahrsbeſtellungen ausführen mußte,
wobei er 20 Mark verlor. Er wußte nicht, wie er das Geld
erſetzen ſollte und hat vermutlich in ſeiner Bedrängnis Selbſt
den e Seine Leiche konnte jedoch noch nicht gefunden
werden.

W Funk-Eeke
Sonntag, den 10. Januar:

Deutſche Welle 1635.
6.45 Funkgymnaſtik. e 7.00: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Mitteilungen Und prakt. Winke für den Landwirt. 815:
Wochenrückblick auf die Marktläge. 8.25; Beſuch des Wirt
ſchaftsberaters auf einem Bauernhof. 8.55: Morgenfeier.
Anſchl.: Glockengeläut des Berl. Doms 10005: Wettervorher
ſage. 11.00: Aktuelle Stunde 1130. Aus Leipzig: Reichs
ſendung: Bach-Kantate. 1205: Aus Königsberg: Mittags
konzert. 14.00: Aus der Sprechſtunde der Schulaufſichts
behörde 14.30: Wie ſieht es in Südweſtafrika aus? 1500:
Wilhelm Lehmann lieſt aus eigenem Schaffen. 15.30:. Aus
Breslau: Aus Oberſchreiberhau: Von der deutſchen Vierer
Bobmeiſterſchaft. 16.15. Hrcheſterkonzert. 18 15: Technik
der Selbſtbhildung. Dir. Weitſch. 18.45 Trio Es-Dur, op. 100,
von F. Schubert. 19.30 Die Fortſchritte des deutſchen Flug
ſportes. 20.00- Sportnachrichten. 20.10 Perſonenverzeich
nis zu nachfolgender r 20.15: Aus dem Metropoltheater: „Das Lied der Liebe.“ Große Operette von Ludwig
Herzer. Muſik nach Joh. Strauß von E. W. Korngold.
Während der Pauſe gegen 22.15: Wetter Tages und Sport
nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

e

Montag, den 11. Januar:

Deutſche Welle 1635.
935: Einheitskurzſchrift. 10.10: Querſchnitte durch die

zeitgenöſſiſche Literatur. 14.45- Wir ſpielen Zeitung. 15.40-
Jungens beſuchen berühmte Männer 1600. Die Grenzen
der Verwendung des Lichtbildes in der Gegenwartskunde
16.30. Nachmittägskonzert aus Berlin. 1730: Das Entwick
lungsgeſetz der menſchlichen Kultur 18.00: Goethe und das
deutſche Lied. 18.130: Spaniſch für Anfänger. 19.00-
Reichsminiſter Dr. e. h. Schiele: Die Landwirtſchaft an der
Jahreswende. 19.30: Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer: Vom
Lande in die Stadt? Von der Stadt aufs Land? 2000
Konzert zum Beſten des Oſterreichiſchen Hilfsvereins 2110
Heitere Begegnungen mit großen Männern 2200. Aus
Amerika: Vollstümliches Konzert.

Dienstag, den 12. Januar:
Deutſche Welle 1635.

10.10: 25 Minuten Muſiktheorie. 11.30: Pflanzenſchutz.
15.00: Kinderſtunde. 15.45 Künſtleriſche Handarbeiten

16.30. Nachmittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Venedig, ein
Märchentraum. 18.00: Land und Leute in Schweden.
18.30: Entſtehung und Wandlung des Geſchlechts 19.00:
Engliſch für Fortgeſchrittene. 20.15 Proteſtantismus und
Eigentumsbegriff. 21.15: Aus München Bunte Stunde

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 10. Januar.

6.45: A. Holz: Funkgymnaſtik. 7.00: Frühkonzert. Phil
harmoniſches Orcheſter. Dirig.: H. L'hermet. 8.00: Tier
zuchtinſpektor Dr. W. Frölich, Deſſau Die Körgeſetzgebung in
Mitteldeutſchland. 8.30: Orgelkonzert. Organiſt: F. Högner.

9.00: FelixDraeſekeStunde. Das Bärtich-Quartett, Dres
den. 11.00: Abraham Lincoln „über die Sklaverei Ein
leitung und Textgeſtaltung: Dr. F. A. Hünich. Sprecher H.
Langewiſch. 11.30: Reichsſendung. Kantate zum J. Sonn
tag nach Epiphanias: „Liebſter Jmmanuel, Herzog der From
men.“ Von J. S. Bach. Städtiſches und Gewandhausorcheſter
zu Leipzig. Der Thomanerchor. Soliſten: Dorothea Schröder
H. Fleiſcher, K. Wichmann, G. Ramin, F. Sammler, K. Bar
tuzat, R. Kempe, W. Heinze. Leit. Thomaskantor Dr. D. K.
Straube. 12.00: Mittagskonzert aus Königsberg. 14.00
Wettervorausſage und en Be Anſchl.: Zeitbericht.
14.15: A. Eſther: Vorführung der Meiſterſchaftskollektion des
Vereins Deutſcher Kanarienzüchter. 14.30. Prof. Dr. Joh.
Dietterle: Eſperanto. 15.00: Wer ſpielt mit? Mitwirk.: M.
Wünſche. F. Sammler. 15.30: Hermann Heſſes öſtliche Wen
dung. Dr. F. Lützkendorf. Sprecher Margarete Anton und
H. Freyberg. 16.10: Unterhaltungsmuſik. Emdé-Orcheſter,
Leipzig. 17.45- Dr. W. Heinitz: Eine Muſikreiſe durch den
fernen Oſten 18.30: An die ferne Geliebte. Liederzytlus ſür
Tenor und Klavier von L. van Beethoven. Mitwirk.: H. Liß
mann, F. Sammler. 19.00: „Die Sternthaler.“ Von den
Brüdern Grimm. Als Hörſpiel bearbeitet von E. Werlös.
Muſik von A. Schettler. 20.00. Konzert. Leipziger Sinſonie-
orcheſter. Dirig.? Th. Blumer. 21.00: Nachrichtendtenſt.
Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik aus Berlin

Montag, 11. Januar.
10.15--10.30: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15: Der

Froſch. Eine Erzählung von Eichenlaub. Sprecher: T. Kond
ziella. 14.30: Kunſtbericht. 15.10: H. Frentz: Niddy Jmpe-
koven und ihre Tänze. 16.00: Nachmittagskonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.:? H. Weber. 18.00: Stunde der Neu
erſcheinungen. Dr. E. K. Fiſcher Das eigene Leben 1850:
W. Weyrauch. Erneſt Hemingway. Sprecher H. Herſe.
18.45: Einführung in die Oper „Orpheus und Eurydiken
19.00: Aus Berlin Reichsminiſter Dr. Schiele: Die Landwirt
ſchaft am Jahresende. 19.25: Heiteres für Bläſer. Mitwirk.:
G. Weigelt, H. Heyde, K. Heyniſch, Fr. Sammler. 20.00
„Orpheus und Eurydile.“ Oper in drei Akten von Ch. W. von
Gluck. Aus der Staatsoper Dresden. Muſikal. Leit. F. Buſch.
Regie: A. Schum. 22.00- Volkstüml. Konzert aus Amerika

Dienstag, 12. Januar.
14415- Muſikal. Neuerſche nungen. 15.00: Urſula Scherz

d. W. Wauter- Künſtleriſche Arbeitsſtunde 16.00: K. Hoffer
Reichenau: Wirtſchaft und Pſyche der Primitiven. 16.30:
Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer,
18.05: Lydia Ruehland: Wir brauchen wieder Pflegefamiliten.

18.30: Dr. H. Becker und Eliſabeth Becker Leipzig: Fran
zöſiſch. 19.00: Wollen wir noch Emanzipation? Jrmgard Er
miſch, Lotte Pudor, Margarete Theile, Dr. L Englert. Leit.:
Dr. H. Vogel. 19.40: Bunte Stunde 21.20 Briefe der
Weltliteratur. Einleitung und Auswahl O Heuſchele
Fprecher J. Krahé und Marting Otto vom Alten Theater in
Leipzig.

und

h eAls Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Keine von all den Frauen, die er geliebt hatte, war ſo

ſchön geweſen wie Renate, keine ſo ſtolz und doch voller
Hingabe und keine hatte ſeine Leidenſchaft ſo zu entflam
men gewußt wie ſie, daß ſogar beim Spiel auf der Bühne
die Liebe in heißen Flammen über ihn zuſammenſchlug und
ſeinen Geſtalten höchſte künſtleriſche Vollendung verlieh,
wenn ſeine Augen ihr ſchmales feines Geſicht ſahen, das
ſich über die Logenbrüſtung beugte.

Würde ſie kommen und ihm die Krone ihrer Liebe rei-
chen? Oder war die Angſt um ihren Ruf größer, die ihr
der Macht ſeiner Bitten widerſtehen half, der bisher jede
Frau, die er beſitzen wollte, unterlegen war?“

Das jähe Anhalten des Autos, das vor der ReginaBar
angekommen war, riß ihn aus ſeinen Grübeleien.

Er ſtieg aus, zahlte und betrat bald darauf die elegan
ten Räume, in denen noch lautes Leben pulſierte.

Stürmiſch wurde er bei ſeinem Eintritt von einer Runde
junger Lebemänner begrüßt und zwei niedliche Ballettratten
eilten ſofort auf ihn zu und hingen ſich rechts und links
an ſeine Arme

Nach wenigen Minuten ſchwenkte er das Sektglas in
der Hand und hielt eine flammende Rede auf Frauen und
Liebe.

Und Renate?
Während Claus Prüsmann ſich beim Sekt berauſchte

und dabei die Mädels vom Ballett auf ſeinen Knien ſchau
kelte und ihre geſchminkten Lippen küßte, lag Renate mit
fieberheißen Wangen auf ihrem Lager. Vergebens verſuchte
ſie einzuſchlafen, immer und immer wieder ſchreckte ſie auf

und glaubte die Stimme Claus Prüsmanns zu hören, der
ihren Namen rief

Müde und zerſchlagen an allen Gliedern erwachte ſie
endlich aus bleiernem Schlaf, nachdem das Mädchen ſchon

zweimal vergebens an ihrer Tür geweſen war.
Bad erfriſchte ſie nicht ſo wie ſonſt und der quälende Druck,
der auf ihr lag, wollke nicht weichen.

Zerſtreut antwortete ſie auf die Fragen ihrer Mutter,
aß ohne Appetit von den Frühſtücksplatten, ſo daß Frau
von Beeren beſorgt zu ihr hinblickte.

Aber ſie drängte nicht weiter in Renate, ſie fühlte ſich
ſelbſt ſehr abgeſpannt, da ein heftiger Anfall des alten Herz
leidens ihr während der Nacht den Schlaf geraubt hatte.

Müde ſtreckte ſie ſich auf der Ottomane aus und ſchloß
die Augen. Renate aber blätterte nachläſſig in einer Mode
geitung, die das Mädchen auf den Tiſch gelegt hatte. Doch
ſie vermochte heute den farbigen, lockenden Bildern, die ihr
ſonſt viel Freude bereiteten, kein Intereſſe abzugewinnen,
ſondern ſtarrte, den Kopf in beide Hände geſtützt, gedanken
los darauf nieder.

Erſchrocken fuhr ſie auf, als das Mädchen an der Türe
erſchien und auf dem ſilbernen Tablettbrett eine Beſuchs
karte hielt.

Haſtig griff Renate halblauterStimme:
„Baron Hansjürgen von Hagenah.“
„Der Herr Baron bittet um die Ehre von der gnädigen

Frau empfangen zu werden!, meldete das Mädchen.
Renate blickte ihre Mutter an, die ſich ein wenig empor

gerichtet hatte, deren Geſicht aber eine ſahle Bläſſe zeigte.
„Der Beſuch gilt dir, Renate,“ erklärte Frau von Beeren

mit müder Stimme. Empfange du ihn und entſchuldige
mich, weil ich ihm nicht guten Tag ſagen kann, aber das
viele Sprechen ſtrengt mich zu ſehr an.“

Renate wandte ſich zu dem Mädchen.
„Führen Sie den Herrn Baron in den gelben Salon,

Lisbeth, ich werde ſofort kommen.
Das Mädchen nickte und verließ das Zimmer.
Renate blieb vor ihrer Mutter ſtehen und beugte ſich

erſchrocken zu ihr nieder. Erſt jetzt war es ihr aufgefallen,
daß Frau von Beerens Geſicht eine fahle Bläſſe zeigte und

danach und las mit

ihre Augen tief umſchattet waren.

Selbſt ein „Soll ich den Sanitätsrat rufen laſſen, Mutter?“ fragte
ſie beſorgt.

„Nein, nein,“ wehrte Frau von Beeren ab. „Die kleine
Schwäche wird raſch vorübergehen, wenn ſich die Wirkung
der Digitalistropfen einſtellt. Geht nur jetzt und laß den
Baron nicht zu lange warten.“

Renate prüfte vor dem Spiegel noch einmal ihre Ge
ſtält, ſtrich ſich ein paar widerſpenſtige Haare aus der Stirn
und ſchob ein paar Falten ihres vornehmen, diskreten
Hauskleides zurecht, das die Reize ihrer Schönheit vorteil-
haft zur Geltung brachte

Mit einem leiſen Aufſeufzen wandte ſie ſich zum Gehen
Es bereitete ihr Unbehagen, gerade jetzt nach dieſer

ſchlafloſen, ſchweren Nacht Beſuche zu empfangen
Was wollke Hansjürgen von Hagenah von ihr?
Erſchrocken blieb ſie an der Türe des gelben Salons

ſtehen, als ſie den Baron in feierlichem Beſuchsanzug mit
einem großen Strauß dunkelroter, blühender Roſen ſtehen
ſah. Angſtvoll griff ihre Hand nach dem Herzen und ihre
Lippen preßten ſich feſt aufeinander.

Ein Antrag!
Jäh zuckte dieſer Gedanke in ihr auf.
Warum mußte das kommen?
Ehe ſie Zeit zur Begrüßung fand, eilte Hansjürgen von

Hagenah auf ſie zu und zog ihre Hand an ſeine Lippen.
„Gnädige Frau, Sie kommen allein?“
Renate deutete auf einen der hohen Seidenſeſſel und

nahm auf dem kleinen Diwan Platz, wobei ſie erklärte:
„Meine Mutter fühlt ſich nicht wohl, Herr Baron
„Oh, mein Beſuch gilt ja auch zunächſt Jhnen, Frau Re

nate,“ unterbracht ſie Hansjürgen raſch „Darf ich Jhnen
dieſe Blumen überreichen?“

Renate griff nach dem Strauß, der einen ſüßen, ſchwe
ren Duft im Zimmer ausſtrömte, und preßte ihr Geſicht an
die kühlen, taufriſchen Blumen. Jhre Hände zikterten und
ſcheu wichen ihre Augen ſeinen heißen Blicken aus

(Fortſetzung folgt.
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